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Nr . 25 : Nun so wis¬
sen Sie 's jetzt . Passen
Sie doch ans . Das klingt
so nett.

Nr . 26 : Ist mir zu
sentimental!

Nr . 25 : Mir gefällt
es . Wirklich reizend ! Ich
bin neugierig , was mor¬
gen in der Zeitung dar¬
über stehen wird.

Nr . 23 : Du , Mutter,
was ist denn das nun
für ein Stück?

Nr . 24 : Ich weiß
nicht. Auf die Art wie ein Trauermarsch ist's.

Nr . 23 : Freilich ! Begraben lassen könnt ' man sich dabei.
Muß doch einmal nachsehen. Wer hat denn den . Zettel?

Nr . 24 : Der Herr Zicmeter.
Nr . 23 : Frag doch einmal.
Nr . 24 : Lina , frag den Herrn Zicmeter , lvas das für ein

Stück ist.
Nr . 25 : Aber Mama — wenn das jemand hört ! Das ist

ja der zweite Satz!
Nr . 24 : Na , man kann doch nicht alles kennen ! (Zu

ihrem Mann .) Zweiter Satz heißt 's.
Nr . 23 (kopfschüttelnd) : Kuriose Titel , was die Musikstück

haben . Und immer trübseliger klingt 's daher . — Ja , was ist
denn das ? Nun bleiben sie wohl gar stecken?

Nr . 24 : Klatsch doch ! Aus ist 's!
(Nr . 23 bis 26 klatschen energisch.)

Dritter Satz : Zoüer-w.
Nr . 23 (ironisch) : Hör ' einmal , Frau . Viel von der

Musik mußt du nicht vcrsteh'n , wenn du auch in alle Konzert'
laufst.

Nr . 24 (beleidigt) : So ? — Und warum denn nicht , wenn
ich bitten darf?

Nr . 23 (lachend) : Sagt '
st Du nicht, wenn das Stück nahe

am Ende sei, spielten sie immer so gar laut ? Bei dem „ zwei¬
ten Satz " haben sie aber gar nicht laut gespielt , wie 's ans
war.

Nr . 24 : Das nennt man Piano.
Nr . 23 : So , Piano — hni ! Meinetwegen . Aber was

ist denn das jetzt für ein Stück?
Nr . 24 : Das muß doch jedes Kind hören , daß es ein

Walzer ist.
Nr . 23 (lachend) : Ein Walzer ! Na , den möcht' ich tan¬

zen seh 'n!
Nr . 24 : Schäln dich , wenn das die Lina hört ! Hast eine

Tochter , die Klavier spielt , und weißt noch nicht , daß man
zu einem Salonwalzer nicht tanzen kann.

Nr . 23 : Zu was ist's denn dann ein Walzer ? (Rufe von
rückwärts: Pst !) Na ja , man wird doch noch ein Wort reden
dürfen für sein Geld!

Nr . 25 : Steht 's mir wirklich gut ? Oder ist's nur wie¬
der so eine Schmeichelei von Ihnen?

Nr . 26 : Durchaus nicht , es steht Ihnen reizend ! Sie
sind das Scherzo in der Symphonie meines Lebens.

Nr . 25 : Sie Schmeichler ! Und wer ist denn dann der
Paukenschlag?

Nr . 26 : Das sag'
ich Ihnen später in 's Ohr.

Nr . 25 : Nein , nein , da will ich 's lieber nicht Nüssen.
Nr . 26 : Bin ich denn so schlimm?
Nr . 25 : O noch viel schlimmer ! . . . Aber applaudieren

Sie doch . Der arme Mann hat sich so geplagt und jetzt sitzen
Sie da und schan

'n mich an.
(Alles klatscht.)

Vierter Satz : äckiogro axxasslonato.
Nr . 26 : Jetzt kommt gleich wieder ein Paukcnschlag.
Nr . 25 (seine  Hand  sasscnd ) : Wie aufregend ! Kommen noch

viel Paukcnschlägc?
Nr . 26 (die Hand drückend) : Ich hoffe, ja.
Nr . 24 (flüsternd ) : Lina!
Nr . 25 (ebenfalls flüsternd) : Ja , Mama.
Nr . 24 : Das schickt sich nicht.
Nr . 25 (ganz leise ) : Wir sind doch so gut wie verlobt.
Nr . 24 : Das macht nichts , es paßt sich nicht . Gieb mir

deine Bonbons.
Nr . 26 : Darf ich aufwarten , gnädige Frau?
Nr . 24 : O danke schön . Ich krieg immer so einen trocke¬

nen Hals im Konzert.
Nr . 25 : Du , Mama , hast du die Pfropfenthalschen gesehen?

Nr . 24 : Nu natür¬
lich ! Die Arroganz,
nicht wahr?

Nr . 25 : Die Klei¬
der haben sie schon im
vorigen Jahr angehabt.

Nr . 26 : Und wenn
sie auch ganz neue
Kleider hätten , den
Apfel des Paris würde
doch Fräulein Lina
Schmöller erhalten.

Nr . 24 : Einen
Apfel ? Nein , geben
Sie ihr keinen ! Apfel¬
essen schickt sich nicht
im Konzert.

Nr . 25 : Aber Ma¬
ma ! — Ach , schon wie¬
der ein Paukcnschlag.

Nr . 26 : Wie wür¬
den Sie erst erschrecken,
wenn Sie hören könnten,
wie mein Herz schlägt!

Nr . 25 : Werden
Sie still sein!

Nr . 23 : Ach lie¬
ber Gott ! Ist das wie¬
der ein langes Stück!

Nr . 24 : Aber
schön ist's . Schau nur,
wie er den Takt schlägt ! Es wird einem ordentlich warm
dabei . Ist das ein Künstler!

Nr . 23 : Künstler hin — Künstler her ! 24 Mark kostet
mich der Spaß ! Acht Thaler — na , danke schön . Dauert 's
noch lang ? ^ ^Nr . 24 : Lina , dauert 's noch
lang?

Nr . 25 : Noch ein
Minuten , dann ist
Symphonie zu Ende,
Mama . Daraufkommt
die große Pause . /

Nr . 24 : Die /
große Pause

'
/

kommt gleich.

Nr.  23:  Gott sei Dank ! Dann geh '
ich an 's Büffet.

Nr . 24 : Und nun spielen sie auch wieder so laut —
hörst dn 's? (triumphierend)  Da kommt sicherlich der Schluß.
Siehst Du ! Aus ist 's!

Nr . 23 : Bravo , Bravo!
Nr . 26 : Herrlich , göttlich — nicht wahr , gnädige Frau?
Nr . 24 : Wundervoll!
Nr . 23 : Bravo , Bravo!

(Nr . 23 bis 26 klatschen leidenschaftlich .)
Nr.  23 (wischt sich mit dem Tuch  die Stirn ) : So ! Das Stück

Arbeit hätten wir hinter uns ! Gott sei Dank ! — Nun geh'
ich aber auch an 's Büffet , Frau!

Nr . 24 : Unmöglich ! Die Pfropfcnthal hat mir
eben sehr freundlich zugenickt und steht jetzt auf:
du wirst sehen , sie kommen zu uns . Da mußt
du bleiben , um mit ihnen zu sprechen.

Nr . 23 : Nun das hat mir grad ' noch gefehlt!
Was zum Teufel soll ich mit der alten gezierten
Person sprechen? Und bei dem Durst , den ich habe ! . .

Nr . 24 : Nun so sprich mit ihm ! Sag '
, daß

du entzückt bist über die neue Symphonie
Nr.  23:  Das glaubt Pfropfcnthal mir nicht!

Hat ja selbst gegähnt , daß es einen Stein erbar¬
men konnte.

Nr . 24 : Gleichviel ! Man muß doch die gute
Form beobachten . . . Aber was ist das ? Pfropfen-- thals kommen nicht zu uns ! Da sieh nur , wie
sie mit der Frau von Schott schön thun ! Die
servile Gesellschaft! Pfui!

Nr . 23 : Siehst du wohl ! Und uni deren
willen hätt ' ich ja wohl verschmachten können!
Nicht übel ! — Ich geh' ans Büffet.

Nr . 24 : Geh nur , geh ! Daß ich mich nicht
mehr ärger ' ! — Emil Peschkau.

Eine Konzert-
Scene.

Personen.
Sitz Nr . 23:

Rentier
Schmöller.

. Sitz Nr . 24:
! Seine Frau.
! Sitz Nr . 25:
^ Seine Tochter.

Sitz Nr . 26:
Herr Zicmeter.

Erster Satz : ^ .Usxro um von troxxo.
Nr . 24 : Sie haben die neue Symphonie wohl schon ge¬

hört , bester Herr Ziemeter ? Die Herren kommen ja auf ihren
Reisen in allen großen Städten herum , — da wär 's kein
Wunder!

Nr . 26 : Allerdings ! gnädige Frau ; ich hörte sie vor acht
Tagen etwa ans meiner Geschäftsreise in Frankfurt . Gött¬
lich , sag ich Ihnen ! Sie werden erstaunen ! Namentlich die
Stelle mit dem Paukcnschlag gleich im ersten Satz ist herrlich.
Man spürt sie durch und durch I Das geht noch über Mozart
und Beethoven.

Nr . 24 (nachdem sie nach rechts nnd links genickt hat) : Siehst
du wohl, ' Mann ! So et¬
was muß man hören!
Und die Pfropfenthals
und die Brömsers sind
auch da . Auch die Frau
von Schott und die Frau
Regierungsrat . Wenn wir
heute gefehlt hätten , da
wär ' ein Gcred ' gewesen
— nicht zuin Aushalten!

Nr . 23 : Wenn die
Lina niit dem Herrn
Zicmeter und mit dir ge¬
gangen wär '

, das hätt'
auch gereicht.

Nr . 24 : So , daß die
Leute sagen , der reiche

Schmöller ist doch nirgends zu sehen , wo 's die Kunst gilt;
die arme Lina hat einen ungebildeten Vater ! Du gehst ja
auch fast das ganze Jahr in kein Konzert —

Ztr . 23 : Warum sind sie auch so langweilig!
Nr . 24 : Langweilig oder nicht ! Zu einer neuen Sym¬

phonie geht einmal alles , was gebildet ist und darum . . .
Herrje , bin ich aber jetzt erschrocken!

Nr . 26 : Nicht wahr , Fräulein Lina , das ist von großer
Wirkung , diese Stelle mit dem Paukenschlag?

Nr . 25 : Freilich wohl ! Aber gar zu aufregend . Ich
zittre noch.

Nr . 26 (zärtlich ) : An meiner Seite ? — —
Nr . 25 : Werden Sie still sein!
Nr . 26 : Hören Sie noch ein Wörtchen : ich bin recht froh,

daß Ihre Mama so eine Musikfreundin ist. Jetzt werden Ivir
manchen Abend so zusammen verbringen können.

Nr . 25 : Sind Sie denn kein Musikfreund?
Nr . 26 : O ja , besonders in Ihrer Begleitung.
Nr . 25 : Finden Sie nicht , daß man gar zu laut spielt?

Man hört ja sein eigen Wort kaum . . .
Nr . 26 : Das ist die neue musikalische Richtung.
Nr . 25 : Ja , das ist wohl wahr , das les ich auch im¬

mer in der Zeitung. (Rufe  rückwärts:  Pst !) Sind das aber
ordinäre Leute!

Nr . 23 (gähnt) . O Gott , wie langweilig!
Nr . 24 : Mach nur nicht gar so ein ver¬

drießliches Gesicht , Vater.
Nr . 23 : Ist 's denn noch nicht bald aus?
Nr . 24 : Sehr bald ! Wenn sie so laut

spielen , ist 's immer nahe am Ende . Siehst
du — jetzt ! — Thu nur auch ordentlich klatschen,
daß er herauskommt.
(Stürmischer Beifall . Nr.  23  bis  26  klatsche » energisch

und Nr.  23  ruft mit solcher Lcidenschast „ Bravo "
,

daß die ganze Umgebung lacht .)

Zweiter Satz : ^ nSanto.

Nr . 25 : Sagen Sie mir 's ja vorher , wenn
wieder ein Paukcnschlag kommt.

Nr . 26 : Dann geben Sie mir Ihr Händ¬
chen, ja?

Nr . 25 : Werden Sie still sein!
Nr . 26 : Sie sind aber so furchtbar grausam.
Nr . 25 : Und Sie furchtbar keck.
Nr . 26 : Das hat mir noch niemand ge¬

sagt.
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Das Gedankenlesen. *

Wäre es eine Wohlthat oder ein Unglück, wenn wir die
wunderbare Gabe besüßen , die geheimsten Gedanken unseres
lieben Nächsten in dessen Seele gegen seinen Willen zu lesen?
Denken wir uns einen Augenblick in diese sonderbare Lage und
vergessen wir dabei nicht , daß das gesellschaftliche Leben , in
welchen Formen es sich auch immer äußern mag , die „ kon¬
ventionelle Lüge " bedingt , wenn es überhaupt gelebt sein will.
Denken wir uns also , die Sprache, die uns die weise Natur
gegeben , sei nicht mehr imstande , unsere Gefühle zu ver¬
bergen ; unsere Gedanken lägen dann dem geschärften geistigen
Auge ganz osfeu , keine lächelnde Maske , kein Mäntclchen der
Höflichkeit vermochte sie zu verhüllen.

Fangen wir nun beim täglichen Leben an . Wir sind zu-
'
fällig schlechter Laune , es quält uns ein kleines körperliches
Übel , das uns ungeduldig und nervös macht , oder wir haben
gerade eine unangenehme Nachricht erhalten — in dieser Laune
wird uns ein Besuch angemeldet , der überhaupt so unwillkommen
als möglich ist . Wir können aus gesellschaftlichen oder Ge-
sclligkeitsrücksichten, oder oft genug ganz gewöhnlicher mate¬
rieller Interessen halber diesen Besuch nicht abweisen , ja, noch
mehr : wir müssen ihn sehr liebenswürdig empfangen , wenn
wir ihn nicht erzürnen wollen — was wir gar nicht dürfen!
Nun , der Besucher tritt ein . Er sieht uns ins freundlich
lächelnde Gesicht, er blickt in unsere Augen , er ergreift unsere
Hand — und liest unverleugbar in unserer Seele, daß wir ihn
herzlich dahin wünschen, wo der Pfeffer wächst ! Wir mögen
jetzt unsere ganze Liebenswürdigkeit aufbieten — wir haben
einen Feind, den der Wunsch beseelt, sich zu rächen.

Wir sind — wie oft ist dies der Fall ! — abhängig von
einem Menschen , den wir in tiefster Seele verachten , den wir
vielleicht sogar Haffen . Der Kampf ums Dasein zwingt uns,
unsere Gedanken in die verborgenste Falte unseres Herzens
zurück zu drängen . Und eines Tages erfaßt dieser Mensch
unsere Hand, eine Sekunde , und er kennt seine wahre Stellung
zu uns — wir sind verloren!

Aber man könnte sagen , daß diese wundersame Gabe auch
glänzende Vorteile bieten würde . Heuchelei, Lüge , Betrug und
Tücke würden aus der Welt verschwinden — es käme das
tausendjährige Reich, das Zeitalter der Wahrheit . . .

Ach , wir armen Sterblichen sind leider nicht für die nackte
Wahrheit geschaffen . Und hätten wir sie, erginge es uns viel¬
leicht wie dem bedauernswerten schönen Jünglinge vor dem
Bilde in Sais . Wir haben alle Fehler , und recht große
Fehler sogar , die wir weislich unseren Nebcnmenschen, unseren
besten Freunden, unseren nächsten Angehörigen verbergen müssen,
wir haben oft Gedanken , die wir am liebsten vor uns selbst
verbergen möchten — und solche Gedanken soll ein Anderer,
ein Fremder so klar , so glatt lesen dürfen , wie ein deutlich
beschriebenes Blatt ? . . .

Gottlob ! Wir sind noch nicht so weit . Die Zeit der Zeichen
und Wunder ist noch nicht gekommen. Wir haben noch die
Sprache, um unsere Gedanken zu verbergen , dermaßen, daß
selbst der geschickteste Gedankenleser sie nicht zu erraten ver¬
möchte — wenn wir es nicht wollen.

Aber „ Gedankenleser " — bei dem Worte stocken wir,
es ist ja an sich der lebhafteste Protest gegen unsere Behauptung.
Das Wort, der Begriff „ Gedankenleser " enthält ja doch schon
das Zugeständnis, daß es Leute giebt , die in das Denken anderer
hineinzubringen vermögen . Erinnern wir uns noch der merk¬
würdigen und überraschenden Leistungen einiger „ Gcdanken-
lescr " ' aus den letzten Jahren , so wären wir fast versucht, zu
glauben , daß manchen besonders gearteten Naturen wirklich die
Gabe des Hellsehcns — denn nichts Anderes wäre es —
eigen sei.

Und es giebt in der That eine sehr große Partei in
unserm hochgebildeten Europa , welche die Hellseherei , die
Möglichkeit , die Gedanken unmittelbar auf andere Individuen
ohne mündliche Verständigung zu übertragen, also das wirkliche
Lesen der Gedanken mit allen Waffen der Philosophie und der
experimentierenden Wissenschaftenverficht. Die Mitglieder dieser
Partei gehören dabei nicht dem abergläubischen und alles
glaubendem Pöbel an , sondern durchgchends den besseren und
besten, also den gebildetsten Ständen . Ihren Hauptsitz hat sie
in England , wo auch die glänzendsten Namen an der Spitze
stehen. Männer , wie der Naturforscher Wallace , die Physiker
Barrett , Crookcs , Stewart , Lodge u . s . w . setzen das ganze Schwer¬
gewicht ihrer Autorität ein , um die Hypothese der Gedanken¬
übertragung glaubhaft nachzuweisen.

Wie ? Wallace , Barret und Crookes stehen an der Spitze?
werden unsere kundigen Leserinnen ausrufen , das sind ja die
allbekannten Spiritisten . Und was man von gläubigen Spiri¬
tisten zu halten hat , welchen Glauben mau diesen arg Be¬
trogenen beimesjeu soll, ist ja ohnehin bekannt!

Nun, wir sind durchaus nicht geneigt , eine Lanze für sie
einzulegen , wir glauben aber, daß es vielleicht nicht ganz un¬
interessant sein dürfte , die Art und die Natur ihrer Experi
mente kennen zu lernen.

Allerdings fällt es demjenigen Leser ihrer Berichte , der
der ganzen Sache mit kühler Überlegung gegenübersteht , so¬
gleich auf , daß die Experimente mit großer Leichtgläubigkeit
und fast kindlichem Vertrauen ins Werk gesetzt und durchgeführt
wurden — trotzdem die Experimentatoren Männer von unbe¬
strittener wissenschaftlicher Bedeutung waren und noch sind
und sich also aufs Experimentieren aus dem Grunde verstehen
mußten. Jirsofern unterscheiden sich aber diese sonderbaren Ver¬
suche von den bekannten spiritistischen Sitzungen, als sie nicht
wie diese etwa im Dunkeln und bei „ geschlossener Kette "

, son¬
dern vielmehr frei und scheinbar ohne alle Vorbereitungen
gemacht wurden . So wurden manche Experimente (angeblich)
in folgender Weise durchgeführt : Der Experimentierende ließ
ein Mädchen , welches die Gedanken „ lesen " sollte , in ein
Nebenzimmer oder auf einen Vorplatz hinaustreten , worauf die
Thüre sicher geschlossen wurde . Der zu erratende Gegenstand
(eine Zeichnung , ein Name, ein Satz oder sonst irgend eine
Sache ) wurde auf ein Stück Papier geschrieben und die Schrift
einem vertrauenswürdigen Kollegen des Experimentators vor¬
gezeigt. Der Leser mußte nun konzentriert an das Geschriebene
denken , um mit dieser Konzentration die Vorstellung des
Mädchens zu beinflusseu . Vollständiges Stillschweigen wurde
dabei beobachtet. Sobald das Mädchen wieder in das Zimmer
trat , wußte es auch schon (angeblich) , was auf dem Zettel

stand . So wurde z . B . eine Damengeldbörse mit glänzendem
Bügel gewählt . Die Gedankeulescriu trat ein und fragte:
„Ist es etwas nicht ganz Quadratisches? Es hat etwas
Glänzendes in der Mitte . Ist es eine Geldbörse ? Sie hat
etwas sehr Helles oben dran . " Ein andermal wurde ein
Schlüssel , dann eine Uhrkette, ein goldenes Kreuz , eine Ana¬
nas u . s . w . bezeichnet. Einmal wurde ein Sprichwort ge¬
dacht : „ Zeit fliegt " — und die Leserin fragte : „ Sind es zwei
Worte? — ist es ,Zeit fliegt ? ' "

Merkwürdig sind jedenfalls auch die Versuche mit ge¬
zeichneten Figuren . Den Gedankenleserinnen wurden die Augen
so fest verbunden , daß jede Wahrnehmung der Vorgänge im
Zimmer ausgeschlossen erschien. Dann wurden verschiedene
Figuren auf ein Stück Papier mit Bleistift oder auf eine
Tafel mit Kreide gezeichnet. Wenn mau sich der Tafel be¬
diente , saß die Gedankenleserin hinter derselben , in der Weise,
daß sie selbst mit offenen Augen die Zeichnung nicht sehen
konnte . Es vergingen dann gewöhnlich mehrere Minuten,
worauf die Fragen begannen : „ Sind es nicht viele Ringe? ",
„Ist es ein Dreieck? ", „ Ein Kopf ? "

, „ Zwei Buchstaben ? " ms . w.
Dann warf die Fragende mit verbundenen Augen die Zeich¬
nung auf das Papier , die ihrer Phantasie gerade vorschwebte.
Zur besseren Veranschaulichung dieser Versuche bringen wir
hier einige solcher Zeichnungen.

Nr . i.
Original.

Nr . 2.
Wiedergabe.

Nr . S.
Original.

Nr . 4.
Wiedergabe.

Fräulein L . sagte z. B . : „Sie denlen an die Tiese des Meeres , mit

Muscheln und Fischen, " und dann : „ es ist eine Schnecke oder ein Fisch ."

Darnach zeichnete sie Obiges.

Nr . S.
Original.

Nr . 0.
Wiedergabe.

» Wir verweisen auf die im Verlage von Th . Grieben sFcrnaus in
Leipzig erscheinende Zeitschrist „ Sphinx " , welcher wir mit Erlaubnis der
Berlagshandlung unsere Abb . l —!> entlehnen.

Nr . 7.
Original.

Nr . S.
Wiedergabe.

Nr . S.
Original.

Nr . 10.
Wiedergabe.

Die Wiedergabe erfolgte nach vorhergegangener körperlicher Berührung
der Experimentierenden Manie ) während einer halben Minute . Es war das

erste Experiment des Fräulein X. in der betreffenden Sitzung.

Grenzt das nicht ans Wunderbare? Ja , ist es nicht wirk¬
lich wunderbar? Fast wäre man versucht, an das Vorhanden¬
sein dieses blauen Wunders, oder sagen wir einfacher an diese
in der menschlichen Seele vorhanden sein sollende Kraft zu
glauben , angesichts der Behauptung der gläubigen Experimen¬
tatoren , daß diese Kraft nicht etwa besonders begnadeten Na¬
turen, sondern sehr vielen Menschen innewohne . „ Versucht
es selbst ! " lautet der wörtliche Zuruf an das Publikum in
einer englischen Zeitschrift . „ Nicht jeder freilich hat die Fähig¬
keit dazu; aber es sind sehr viele imstande , genau dieselben
Experimente auszuführen, und durch fortgesetzte Untersuchungen
mag dieses Rätsel wohl gelöst werden . " . . .

Was ist also im ganzen erforderlich , um einen Versuch
mit einem Menschen , der die „ Fähigkeit" zum Gedankenlesen
haben soll , zu machen ? Stellen wir uns zwei Personen vor,
eine , die denkt, und die andere, welche das Gedachte erraten
soll. Der Denkende muß seinen ganzen Sinn auf den gedachten
Gegenstand richten , der Errater hingegen muß von ganzer Seele
das Bestreben haben , in den Gedankengang des anderen ein - !
zubringen. Ist die „ Fähigkeit" vorhanden, so ist ein Erfolg

fast unausbleiblich — so behaupten die englischen Experimen¬
tatoren.

Warum sind aber — vorausgesetzt , daß wir den Berichten
Glauben schenken wollen — derartige Versuche nur in England
geglückt, während die in allen anderen Ländern unter den gün¬
stigsten Verhältnissen durchgeführten Experimente völlig resultat¬
los verliefen ? Und ist das schon an sich ein Grund , die mit
vielem guten Glauben ausgeführten, und mit noch mehr Gläubig¬
keit erzählten Versuche mißtrauisch aufzunehmen , so wird man
um so vorsichtiger , wenn man die „ glänzenden "

, aber wahr¬
heitsgetreu verzeichneten Resultate eines eifrigen Verfechters
der Gedankenübertragung genau ansieht . Diese Resultate sind
von dem französischen Physiologen Charles Nichet in Paris —
nebenbei gesagt , einem gläubigen Spiritisten — nach zahllosen
Versuchen in folgender Weise erzielt worden.

In einem Zimmer befanden sich zwei Tische , sagen wir
ein größerer und ei » kleinerer . Am kleineren Tisch saßen drei
Menschen neben einander, mit ihren Händen die bekannte spiri¬
tistische „ Kette " bildend , während am größeren Tisch zwei Per¬
sonen in der Art Platz fanden , daß sie von den anderen nicht
gesehen werden konnten . Auf dem großen Tische vor den zwei
Personen lag ein Alphabet. Beide Tische waren durch einen
elektrischen Draht mit einander so verbunden, daß ein leiser
Druck ans die Platte " des kleineren eine auf dem großen Tisch
befindliche Glocke erklingen machte. Die drei Kette bildenden
Personen am kleineren Tisch waren die Gedaukcnerrater, die
zwei mit dem Alphabet Kontrolleure und Schreiber. Ertönte
nun , nachdem von den drei Personen die kleinere Tischplatte
leise berührt wurde , ein Glockenschlag am größeren Tisch , so
wurde hier ^ notiert , zwei Glockenschläge waren k . drei 0
und so weiter entsprechend den 24 Buchstaben des Alphabets
bis zu 24 Glockenschlägen. Nun befand sich im Zimmer noch
eine sechste Person , die an keinem der Tische Platz gefunden
hatte , und diese war es , welche ihre Gedanken auf die Leute
am kleinen Tisch zu übertragen hatte. Denken wir uns nun,
daß diese Person Richet selbst war. Die Buchstaben , die er
dachte, sollten durch die drei Errater mittelst unwillkürlicher
Muskelbcwcguugen auf der Tischplatte durch die Glocke wieder¬
gegeben werden . Unter vielen Hunderten Experimenten waren
acht am besten gelungen, von denen wir vier hier verzeichnen.

Gedacht : ioanr IsArossotbsr Usaristts
Geklingelt : ikarck nstblrs k c>A ck s in IriAisAursck

Jeder Unbefangene wird zugestehen , daß diese für „ glänzend"
gehaltenen Resultate durchaus illusorisch sind. Wenn nach viel-
yundertmaligen Versuchen, die gar keinen Erfolg hatten, end¬
lich einige geklingelte Buchstaben mit den gedachten überein¬
stimmen , so haben wir — bei den 24 Buchstaben des Alpha¬
bets — doch nur einen höchst armseligen Zufall vor uns.
Und dabei darf man nicht etwa glauben, diese Buchstaben seien
in der hier gegebenen Reihenfolge erraten worden , es sind eben
einzelne Versuche, deren jeder unter hundert völlig mißlungenen
als die gelungensten herausgehoben wurden. Und diese dürf¬
tigen Resultate für eincu Beweis zu halten, daß die Gedanken¬
übertragung möglich sei — dazu gehört doch ein außergewöhn¬
lich kräftiger Glaube . . .

Wir können - uns also nicht entschließen , die sehr zweifel¬
haften Beweise für die Gedankenübertragung wirklich als Be¬
weise gelten zu lassen. Hier ist zu sehr der Glaube des Wunders
liebstes Kind — und dort , wo von vornherein alles geglaubt
wird , bedarf es doch nicht erst der Versuche!

Aber der Beweis, daß die Gedanken bis zu einem gewissen
Grade von manchen Leuten „ gelesen " wurden , ist doch erbracht
worden ! werden manche Leserinnen einwenden . Die Vor¬
stellungen von Cumbcrland, Bishop und Brown waren derart,
daß ein Schwindel völlig ausgeschlossen werden mußte!

Nun , allerdings. Was diese Gedankenleser leisteten , kann
wohl schwerlichals Betrug oder Schwindelgebrandmarktwerden,
nur ist die Bezeichnung „ Gedankenleser " eine nicht zu¬
treffende . Zwar behaupten einige besonders kluge Leute , daß
es möglich sei , die Gedanken von Personen , mit denen man
eine halbe oder eine ganze Stunde beisammen ist, zu erraten.
Diese klugen Leute sind nämlich scharfe Logiker und Mathe¬
matiker , und als solche glauben sie zwar nicht an Gedanken¬
übertragung , wohl aber au das bekannte Gesetz der Jdeeen-
verbindung, an dasjenige Gesetz , demzufolge sich im Geiste
jedes Menschen ein Gedanke notwendig aus dem anderen ent¬
wickeln muß. Der glänzendste Vertreter dieser Art des Ge¬
dankenlesens war der geistreiche und ungemein scharfsinnige
amerikanische Dichter Poö . Er erzählt seinen Lesern folgendes
interessante Geschichtchen:

.Eines Abends schlenderte er in Paris mit seinem Freunde
Dupin durch eine lange Straße . Beide hingen seit einer
Viertelstunde schweigend ihren Gedanken nach . Da sagt Dupin
plötzlich : „ Es ist nicht zu läugnen, er ist ein sehr kleiner Bursche
und gewiß würde er mehr für das Varists -Theater passen. "
Dupin sprach hier von einem gewissen Chantilly, au den Poe
in diesem Moment gedacht hatte , ohne daß zwischen beiden
jemals von diesem Manne gesprochen worden ist . Wie konnte nun
Dupin erraten , daß die Gedanken des Anderen bei Chantilly
weilten ? Nach längeren Hin- und Herredcn giebt nun Dupin
folgende Erklärung : Wenn ich mich recht erinnere , hatten wir
von Pferden gesprochen, ehe wir die Straße C— verließen.
Als wir diese Straße betraten, rannte ein Obsthändler mit
einem gewaltigen Korb auf dem Kopfe an uns vorüber und
warf Sie auf einen Haufen Pflastersteine . Sie glitten aus,
verrenkten sich leicht den Fußknöchel , murmelten verdrießlich ein
paar Worte, schauten den Steinhaufen an und gingen schweigend
weiter. Sie sahen dann aus die Erde und blickten ärgerlich
die Löcher im Pflaster an, bis wir das Lamartine-Gäßchcn er¬
reichten, das versuchsweise mit sogenannten überhängenden , mit
Mörtel an einander verbundenenSteinblöckcn gepflastert worden
ist . Da heiterte sich ihr Gesicht auf und als ich ihre Lippen
sich bewegen sah , zweifelte ich keinen Augenblick , daß Sie das
Wort „ Stereotomie" murmelten, ein affektierter Ausdruck , der
auf diese Art Pflaster angewendet wird. Nun wußte ich aber
auch, daß Sie das Wort „ Stereotomie" nicht aussprechen konnten,
ohne an Atome und so an die Theorie des Epikur zu denken.
Und da wir vor noch nicht langer Zeit über diese Dinge
sprachen und ich bemerkte, wie sonderbar es doch sei , daß man
an den tiefsinnigen Griechen , dessen vage Vermutung durch die
neueste Nebelkosmogenie bestätigt ist , so wenig dächte, so
wußte ich, daß Sie die Augen auf den großen Nebel im Orion
richten würden. Sie sahen nun wirklich zum Himmel empor.
In der bittern Auslassung über Chantilly aber , die gestern im
Müsse erschien, spielte der Satyriker darauf an, daß der Schuh-
flicker (Chantilly) in dem Augenblick , da er den Kothurn an¬
geschnallt , einen anderen Namen angenommen, und citierte
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einen lateinischen Vers , der sich ursprünglich auf den Orion
bezog . Es war mir nun klar , daß Sie nicht verfehlen würden,
die zwei Jdeeen Orion und Chantilly mit einander zu ver¬
binden und daß sie sich verbanden , ersah ich aus dem eigen¬
tümlichen Lächeln , das einen Augenblick ans Ihren Lippen
schwebte . " . .

Wie gesagt , es gehört eine besondere Klugheit , ein fast
divinatorischcr Scharfsinn dazu , auf Grund solcher Jdceenver-
bindungen die Gedanken des anderen zu erraten oder rich¬
tiger zu errechnen . Und so viel Scharfsinn bringen unsere
professionellen Gedankenleser keineswegs zu ihrer Arbeit mit.
Ihre Produktionen haben weder mit den Hypothesen von
Gedankenübertragung , die eine besondere seelische Kraft voraus¬
setzen , noch mit den ausgetüftelten Kalkulationen der Logiker
etwas gemein . Was sie uns zeigen, sind vielmehr mechanische
Kunststückchen , welche die meisten mit „einem gewissen Fein¬
gefühl begabten Menschen nach einiger Übung vielleicht ebenso
geschickt nachahmen können.

Das Kunststück des Gedankenlesens , wenn es nur mit
einiger Feinheit ausgeführt wird , ist allerdings so überraschend,
daß man in der That vor einem unerklärlichen Problem zu
stehen scheint. In einem Zimmer sind nur zwei Personen an¬
wesend, der Gedankenleser und der Denkende . Jeder Betrug,
jede Verständigung , jedes geheime Zeichen durch dritte Personen,
durch „ Eingeweihte " ist vollständig ausgeschlossen. Der Denkende,
wir wollen ihn von nun an kurz mit D . bezeichnen, wird auf¬
gefordert irgend einen Namen zu denken. Er wählt einen der
seltensten : Chrysostomus . Nun tritt der Gedankenleser , den wir
G . nennen wollen , in eine lose körperliche Berührung mit
D ., und nach Verlauf kurzer Zeit schreibt G . langsam den
Namen Chrysostomus nieder . D . will es noch einmal ver¬
suchen ; seine Gedanken schweifen weit über Länder und Meere,
er denkt jetzt an einen großen Strom in China . Wieder ver¬
gehen eine bis zwei Minuten unter tiefstem Schweigen , worauf
G . das Wort : Dangtsckiang niederschreibt . Nun versucht es D.
mit einer fünfstelligen Zahl , und siehe da ! G . hat sie ebenso
erraten , wie das andere.

Ist das nicht in der That wunderbar ? Ist dabei ein
Betrug überhaupt nur denkbar ? Ein Betrug ? Nein . Aber
es ist weder seelische Kraft , noch Scharfsinn , sondern einfach
Geschicklichkcit . Der Physiologe Preyer in Jena hat für diese
Erscheinung eine einfache Erklärung , die sich ihm nach sehr
zahlreich gelungenen Versuchen ergeben hat . „ Wenn jemand
eine ungewöhnlich lebhafte Vorstellung irgend einer von ihm
selbst früher oft ausgeführten willkürlichen Bewegung hat, " sagt
Professor Preyer , „ und gar keine Nebengedanken aufkommen
läßt , vielmehr seine ganze Aufmerksamkeit ausschließlich auf
jenes Bewegungsbild , z . B . das Schreiben einer 6 konzentriert,
dann tritt diese Bewegung sehr leicht wirklich ein , auch wenn
er allein mit der Feder in der Hand vor einem unbeschriebenen
Blatt am Tische sitzt . " Von diesem einfachen Gedanken aus¬
gehend, begann Professor Preyer seine Experimente . Es begab
sich nun folgendes : Der Denkende D . stellte sich möglichst lebhaft
eine Zahl oder ein Wort vor und zwar so, wie diese Zahl oder
dieses Wort aussehen würde , wenn es geschrieben wäre . Der
Gedankenleser G . ergriff nun die Kreide , um auf eine Wandtafel,
oder einen Bleistift , um auf einen an der Wand befestigten
Zettel das zu Erratende niederzuschreiben . Dabei legte —
wie es beim Gedankenlesen gebräuchlich ist — D . seine rechte
Hand ganz sanft auf die Rechte G . 's . G . machte aber nicht
die geringste Bewegung , bis er au seiner ruhigen Hand einen
leisen Druck verspürte . So wie dieser Augenblick jedoch kam,
Ichricb G , in der Richtung jenes Druckes nach unten , wenn
der Druck von oben erfolgte , nach oben , wenn die Hand sich
nur merklich hob , nach rechts , wenn die Hand sich etwas seit¬
lich bewegte.

War also der Denkende stets selbst der Schreiber ? Ja,
und zwar einfach aus dem Grunde , weil er es sein mußte,
ohne Kenntnis davon zu haben . Es ist ein durchaus einfacher
seelischer Vorgang . Mit der ganzen Kraft seiner Vorstellung
dachte D . konzentriert an das Wort oder die Zahl . Diese in¬
tensive Vorstellung übertrug sich nun auf die mechanische Be¬
wegung . Ohne es selbst zu wollen , machte seine Hand diejenigen
Bewegungen , welche zur Schreibung des Gedachten nötig waren.
Der Gedankenleser , der sich völlig passiv verhielt , ließ sich nur
von der Hand , von dem Druck leiten und das gedachte Wort
war geschrieben.

Diese Lösung scheint auf den ersten Blick recht unwahr¬
scheinlich . Aber schon der erste Versuch kann jeden von der
Richtigkeit der Erklärung überzeugen . Allerdings gelingt das
Experiment nicht mit dem ersten Mal ; wie jede Sache , die eine
gewisse Geschicklichkcit erfordert , bedarf auch diese einer längeren
Übung , ehe man die nötige Fcinfühligkcit und Empfindlichkeit
erlangt , um den Direktiven der leitenden Hand sicher folgen
zu können . Diese Direktiven , die man schon beim ersten Ver¬
such spürt , sind nämlich so zart , daß man sie ohne Übung
leicht mißversteht . Hat man aber ihre Natur erkannt , so ist
der Erfolg eines Experimentes mit Menschen , die nicht über
ein ausgebildetes Hcmmungsnervensystem verfügen , vollkom¬
men sicher.

Ebenso leicht ist das Auffinden versteckter Gegenstände an
unbekannten Orten . Der Physiologe Beard schildert das Vor¬
gehen in folgender Weise : Der Gedankenleser geht mit ver¬
bundenen Augen bisweilen sehr schnell mit dem Denkenden
durch das oder die Zimmer auf und ab , treppauf , trcppab oder
hinaus durch die Straßen , und wenn er sich dein Orte nähert,
auf welchen der Denkende seine Aufmerksamkeit konzentriert,
dann wird ein leichter Stoß oder eine Bewegung seiner Hand
von der Hand jenes mitgeteilt . Dieser Impuls ist seitens des
ihn Ausführenden ungewollt . Er weiß auch nicht , daß
er einen solchen Impuls giebt . Doch genügt er dem Kundigen
und geübten Operateur als Zeichen , daß er dem versteckten
Gegenstände nahe ist.

Noch einmal „ dem geübten und kundigen Operateur " —
denn ohne Übung ist keine Kunst möglich , Übung macht den
Meister , und das Gedankenlesen ist eine Kunst.

Eine Kunst , eine Geschicklichkcit — das ist alles . Noch ist
es nicht bewiesen, daß zwei Seelen einen Gedanken haben , die
Hypothese von der Gedankenübertragung bleibt eben nur eine
Hypothese gläubiger Spiritisten.

Wir sind also noch weit entfernt von dem Zustande der
absoluten Wahrheit . Das Bild von Sais dürfte^ uns wohl
auf ewig verschleiert bleiben . Was hinter dem Schleier ist,
werden wir nie und nimmer sehen ^ und das ist für uns
schwache Sterbliche gerade recht und gut . . .

Gerhard Stein.

Sildcr aus den deutschen Kolonieen. *
Von Dtto ZValdegg.

Länder und Völker sind es,
weit überm Meere in Afrika

und in der Südsee unter deutschem
Schutz stehen. Was ist nun aber „ wild " ? Wir machen uns in
Europa oft etwas übertriebene Vorstellungen von dem Kultur¬
zustande der Naturvölker . Mehr als in anderen Dingen urteilen
wir hier gerne nach dem Schein . Das bizarre Äußere dieser
Naturmenschen , ihr scheinbar geringer Sinn für Bekleidung , ihr
sonderbarer Schmuck , ihre eigentümlichen Sitten dünken uns
barbarisch , „ wilder " jedenfalls als sie in Wirklichkeit sind.
Und doch besitzen sie mehr Geschmack und Kunstsinn , als wir
ihnen zumuten möchten , mehr Intelligenz und mehr Kultur,
als es nach einer flüchtigen Beobachtung den Anschein hat.

Darum ist ein Europäer , der das wilde Afrika noch nicht
aus eigener Anschauung kennt, nicht wenig überrascht von dem
Bilde , daß sich ihm darbietet , wenn er zum erstenmale ein
Negerdorf unserer Colonieen im Togo - Gebiete betritt . Im
ersten Moment zweifelt er , ob er sich wirklich an der afrika¬
nischen Sklavenküste , über dem sechsten Grad nördlicher Breite
befindet . Die viereckigen Hütten , in Reihen aufgestellt , daß
sie Straßen bilden , sehen aus wie die europäischen Bauern¬
hütten — nur daß sie aus anderem Material bestehen. Auf
den Wänden aus dem roten Thon , den der dortige Boden
liefert , oder ans dichtem Binsengeflccht , ruht ein nach oben fpitz
zulaufendes , nach unten weit überragendes Dach, welches aus
fein zusammengefügten Palmenblättern hergestellt ist. Die Straße
selbst ist mit Ziegeln aus Thon gepflastert und wird so rein
und blank gehalten , wie die Putzstube einer guten Hausfrau.

Betritt man das Innere einer Hütte , so ist der Anblick
nicht minder freundlich und anmutend . Seltener aus einem,
meist ans mehreren Wohnräumen bestehend , bietet das Neger¬
haus keinen unbehaglichen Aufenthalt . Der rote Estrich ist
peinlich sauber und rein gefegt ; ein reichhaltiger Hausrat deutet
darauf hin , daß der schwarze Naturmensch doch mehr Bedürf¬
nisse hat , als wir glauben möchten. Da findet man feinge¬
flochtene Matten , die als Lagerstatt dienen , einfache und ver¬
zierte Thonflaschen , Töpfe und Schüsseln in allen Größen , sehr
große Wasserfässer ans Thon , in Form , Farbe und Aufstellungs¬
art ganz „ jenen Gefäßen ähnlich , aus denen man im alten
Pompeji Öl und Wein verkauft hat ; dort liegen scharf geschlif¬
fene, mit eingravierten Bildern verzierte Schwerter , lange und
kurze Messer und Dolche , in einem Winkel steht ein kleiner
Webstnhl , der im Lande selbst erfunden worden ist, und neben
diesem liegen wohlgeordnet die Erzeugnisse dieser Maschine,
Zeugstreifen und Tücher in den Farben , wie sie die neueste
Negermode gerade vorschreibt.

Haus und Hausrat deuten gar nicht auf Unkultur hin,
nur die schwarzen Gestalten selbst berühren fremdartig und
erinnern den Europäer , daß er sich in einem wilden Lande
befindet . Die Wildheit tritt eigentlich mehr äußerlich , ge¬
wissermaßen physiognomisch zu Tage . Die Bewohner von Togo
zählen gerade nicht zu den schönsten Menschen und noch dazu
ist das weibliche hier das häßlichere Geschlecht — wenngleich
es auch hübschere Ausnahmen giebt . Und das ist auch ganz
natürlich , wenn man bedenkt, daß die Frau beim Neger das
eigentliche Arbeitsmaterial bildet . Während der Ehemann , der
Hausvater vor seiner Hütte faullenzt , oder einer der zahllosen
Bolkspalavern (Versammlungen ) beiwohnt , oder sich sonst
irgend einer leichten und angenehmen müssiggängerischen Be¬
schäftigung hingiebt , muß die Frau das Haus und das Feld
bestellen, sie muß Pflügen und ackern , säen und ernten , schlep¬
pen und tragen , kochen und putzen — kurz sie muß alles thun,
was es in einer Negerwirthschaft überhaupt zu thun giebt.
Dafür ist sie dem Mann unbe¬
dingten Gehorsam schuldig; er
darf sie schlagen und wegjagen,
verkaufen , wenn er davon
Nutzen hat , und sie töten , wenn
er sie für untreu hält . Er ver¬
fügt über sie , wie über einen
leblosen Gegenstand , und merk- ,
würdig ! sie fühlt sich trotzdem
ganz wohl dabei . Sie ist sogar
stets heiter und lustig und zu
allerlei übermütiger Kurzweil
aufgelegt . Als echte Evastoch¬
ter hat sie eine besondere Vor¬
liebe für den Schmuck, der aus
schweren messingenen , kupfernen
oder eisernen Ringen besteht,
die um den Hals , um die Ärme
und Beine getragen werden.
Und wenn ihre Mittel es nicht
erlauben Ringe aus Metall an¬
zuschaffen, so muß auch ein ge¬
wöhnlicher Strick deren Stelle

vertreten . Mit dem Strick um den Hals , um Arme und
Beine dünkt sie sich dann so schön , als

'
trüge sie die schim-

merndsten und glänzendsten Kupferringe.
Übrigens möchten wir gleich hier betonen , daß diese und

die anderen Kolonicen , von denen wir weiter unten erzählen
werden , nicht die ersten sind, die Deutschland in Asrika besaß.
Schon der hellblickende Geist des Großen Kurfürsten
Friedrich Wilhelm von Brandenburg hatte erkannt , daß
eine Kolonie in Afrika für feinen Staat von großem Stutzen
wäre . Nachdem er im Jahre 1675 eine stattliche Kriegsmarine
geschaffen , die auch bald ihre Kraft gegen Schweden und Spa¬
nien erprobt hatte , sandte er auf Veranlassung seines Marine¬
direktors Raule zwei Schiffe nach der Küste Guineas , die
zwischen Akim und dem Kap der drei Spitzen ihre Anker aus¬
warfen . Der Kapitän Blank schloß dort mit drei Neger¬
häuptlingen einen Vertrag , durch welchen dieselben den Kur¬
fürsten von Brandenburg als ihren Herrn und Beschützer an¬
erkannten.

Auf Grund dieses Vertrages wurde im Jahre 1682 eine
„Afrikanische Handelsgesellschaft " begründet , die nun eine Ex¬
pedition von Kaufleuten , Ackerbauern und siebzig Soldaten
nach dem erworbenen Lande zur Goldküste schickte. Dort
wurde der Berg Mamfort in Ahanta zur Anlage eines Forts
geeignet befunden , das zu Ehren des Großen Kurfürsten
Groß - Friedrichsburg benannt wurde.

Den Holländern war aber diese neue Kolonie ein Dorn
im Auge . Sie besaßen selbst Besitzungen in der Nachbarschaft
und fürchteten nicht ohne Grund , von dem aufblühenden Groß-
Friedrichsburg in ihren Interessen geschädigt zu werden . Sie
gaben sich nun alle Mühe , den Deutschen das Leben zu er¬
schweren, es kam zu kleinen Scharmützeln und größeren Kämpfen,
bei denen die Brandenburger Sieger blieben . Da starb der
Große Kurfürst und mit ihm der Beschützer der aufstre¬
benden Kolonie . Ohne kräftige , energische Unterstützung
mußte sie bald verfallen , um so mehr , als sie eine mächtige
Partei am Hofe gegen sich hatte . Und es kam schließlich auch
dahin , daß König Friedrich Wilhelm I . sich sehnte , diese Be¬
sitzung los zu werden . So verkaufte er sie im Jahre 172 » an
die Holländer , die mit mehr Energie größereu Nutzen aus der
Kolonie zu ziehen verstanden . Jetzt ist Groß - Friedrichsburg
völlig verlassen, und nur noch einige Trümmer zeugen von der
großen That eines großen Fürsten.

Doch kehren wir wieder zur Gegenwart zurück . Werfen
wir einen Blick auf unsere bekannteste wcstasrikanischeKolonie,
auf Kamerun , fo finden wir die sozialen Verhältnisse nicht
sehr wesentlich verschieden von denen in Togo . Nur ist in
Kamerun der Einfluß , der europäischen Civilisation auf die
eingeborene Bevölkerung weit intensiver gewesen, als in allen
anderen Kolonieen . Das ist leicht erklärlich , da eine statt¬
liche Anzahl großer Faktoreien sich am Ufer des Kamerunflusscs
erheben und die Eingebornen schon seit Jahren in steter Be¬
rührung mit den Europäern stehen.

Doch was ist eine Faktorei ? Oder vielmehr , wie sieht
eine solche europäische Handelsniederlage in einem wilden
Lande aus , wie spielt sich das Leben der Europäer mitten
zwischen den wilden Naturkindern ab?

Nähert man sich einem Orte , in welchem sich eine Faktorei
befindet , - so sieht man schon aus der Ferne über den Hütten
und Bauten der Eingeborenen ein größeres Gebäude empor¬
ragen , das ganz im europäischen Stile aufgeführt ist. Mit
seinem einfachen Schmuck und den hellen Glasfenstern winkt
es den Reisenden freundlich und anheimelnd entgegen . Um
dieses Haus gruppiert sich eine Anzahl niedrigerer Bauten,
größtenteils nach afrikanischem Muster errichtet , die als Ma¬
gazine , Schuppen , Wohnungen für die schwarze Dienerschaft,
Küchen und Ställe dienen . Ziemlich abseits steht ein kleines
Häuschen aus Eisenblech — das Pulvermagazin . Das Ganze
sieht aus wie ein großes , umfangreiches europäisches Gehöft.
Ein übcrmannshoher Zaun , welcher außen von einer dichten
Hecke ans Kaktus und Schlinggewächsen umpflanzt ist, umgicbt
die Faktorei mit ihren Nebenbantcn und schützt sie vor plötz¬
lichen Überfällen.

In den Bauten der Faktorei und im weiten Hofe derselben
herrscht tagsüber das regste und abwechslungsreichste Leben
und Treiben . Im Hofe sind die schwarzen Bediensteten unter
Aufsicht eines Europäers thätig . Hier werden Öl und Ölkcrne
gemessen , dort werden die einheimischen Erzeugnisse in Ballen
und Fässer verladen , unter einem hohen Schuppen wird Öl
ausgekocht , in einem Winkel ist ein schwarzer Küfer mit dcni
Fertigen einer Tonne beschäftigt, über den Hof eilen mehrere
Neger , die mit Lasten beladen sind, und zwischen diesen dunkel-
häutigen Menschen fliegt , springt , läuft und kriecht , wie in einem
zoologischen Garten , allerlei Getier umher , Hühner , Ricscnenten,
Tauben , Zibethkatzen , Hunde , Affen, Eidechsen und andere
Zwei - und Vierfüßer und mischen ihre Stimmen in den Lärm,
den die lebhaften Kinder der Tropenwelt unaufhörlich und
unermüdlich bei ihrer Arbeit vollführen.

Im europäischen Hause geht es unterdessen nicht minder
lebhaft zu . Im Verkanfsladen haben sich mehrere Neger ein-

» Wir verweisenbei dieser Gelegen¬
heit auf das vortreffliche Prachtwcrl:
„Europas Kolonieen " . Bon Nr.
Hermann Roskoschnp . (Verlag von
Greßncr n . Schramm, Leipzig!, welchem
wir Abb. 1—S entlehnen. Die Red.

1 . üfer des Kamerun.
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scllschaft " im Osten Afrikas an der sogenannten Sansibarküste
nntcr dem fünften Grad südlicher Breite erworben hat . Das
sehr große Gebiet stellt sich ans mehreren Reichen zusammen
und zwar aus den Staaten Uscgna , Usagara , Ukami und
Unguru, . zn welchen in jüngster Zeit auch das Reich Usa-
ramo hinzukam . Die Länder sind dnrchgehcnds schön und
fruchtbar und ihr Klinia ist erträglicher , als das an der gesund¬
heitsschädlichen Westküste . Das Land Usegua , durchgängig
flach oder wellig , ist spärlich mit Wald überzogen , dessen Bäume
keine besondere Höhe erreichen . Nach der Küste zu nimmt das
Land ein parkähnliches Aussehen an . Ausgedehnte Strecken
kürzen , gleichmäßigen Grases werden unterbrochen durch grö¬
ßere Gruppen von Waldbäumen , die mit starkem Unterholz
bewachsen und mit undurchdringlichen Schlinggewächsen ver¬
bunden sind . Romantischer als Usegna sind die Länder Usa-

2 . Kaufleute unterhandeln mit Eingeborenen.

raino , Usagara und Unguru . Hohe Gebirge , deren Gipfel mit¬
unter bis zu 6000 Fuß aufsteigen , ragen zum Himmel
empor . Höhen und Thäler sind reich bewachsen mit tropischen
Pflanzen und nützlichen Kulturgcwächsen , mit Mais , Bohnen,
Kürbissen , Bananen , Maniok und Getreide und mit einer reichen
Flora , die man auch in der gemäßigten Zone vorfindet.

Ein starker und schöner Menschenschlag bewohnt diese Ge¬
genden , die als Handels - und Plantagekolonieen eine schöne
Zukunft haben dürften . Unter den Eingeborenen sind die
Stämme von Usagara und Usaramo wohl am interessantesten.
Beide größer als die Eingeborenen von Kamerun , schwanken
in ihrer Hantfarbe zwischen einem dunklen Schwarz und einem
hellen Chokoladenbrann . Etwas wild sehen die Usagara aus.

3 . Kopfputz der Frauen von Etmiua.

Das Haar , ans das sie große Sorgfalt verwenden , tragen sie
in zahlreichen dünnen Flechten , die sie stark mit Oker be¬
schmieren und mit Perlen und Kupferblättchen schmücken.
Zwischen den Ohren und Augenbrauen verunstalten sie das
Gesicht durch Einschnitte , die,ihnen ein um so abschreckenderes
Ansehen geben , als sie auch das übrige Gesicht mit Farben¬
streifen bestreichen, während sie ihre durchbrochenen Ohr¬
läppchen durch schwere Lasten , wie Holz -, Elfenbein und Mctall-
stückc unnatürlich verlängern.

In ähnlicher Weise „ schmücken " auch die Usaramo ihre
Köpfe und Physiognomiecn . Nur haben sie für das Schimmernde
und Blinkende eine noch größere Vorliebe . Reiche farbige
Pcrlengürtcl zieren ihre Hüften , um Hals und Arnie werden
viele und schwere Reifen aus glänzendem Kupfer getragen , und
die Reicheren sind nicht wenig stolz auf ihre Bekleidung , die
aus einem schneeweißen Turban auf dem Haupte und einem
arabischen Cattunrock auf dem Leibe besteht.

Und nun verlassen wir den schwarzen Kontinent und
wenden unseren Blick weit hinaus über den indischen Ozean
zu denjenigen Kolonieen , die in der großen Jnselflur der Süd-
scc liegen . Ein ganz neues Bild bietet sich hier uns dar.
Während die afrikanischen Besitzungen bis zu einem gewissen
Grade einander ähnlich sind , ist jede einzelne Kolonie in
der Südsec eine kleine selbständige Welt für sich . Wäh¬
rend wir die Völker Afrikas , die nun unter deutschem
Schutz stehen, mehr oder weniger kennen , sind uns die

Völker und Länder der beiden größten Südsee - Kolonieen fast
unbekannt.

Ncu - Guinea , diese größte Insel der Welt , deren Süd¬
ostküste unter deutschen Schutz gestellt wurde und die seitdem
den Namen Kaiser - Wilhelmsland führt , ist ini vollen
Sinne des Wortes ein wildes Land . So viele Forscher sich
auch abmühten , tiefer ins Innere der Insel einzudringen , so
oft sie auch den kühnen Versuch wagten , stets war er ihnen
mißlungen . Man weiß nur , daß die ganze Insel mit einem
starken, reichen Pflanzenwuchs bis in die höchsten Höhen be¬
deckt ist, daß große Gebirgsketten das Land durchziehen, deren
höchste Gipfel fast die Höhe des Himalaya erreichen . Zahl¬
reiche Ströme und Flüsse durchschneiden überall die Insel
und fördern das ohnehin starke Wachstum der Pflanzen . Die
Bewohner , schwarze Papuas , eine Menschenrasse , die zwischen

dem Neger und dem Malayen steht,
aber weit besser beanlagt sein soll als
der Neger , leben auf Neu - Guinea noch
in ganz wildem Zustande . Im Übri¬
gen werden gerade auf Neu - Guinea
verschiedene Typen vorgefunden , die
wohl einer Rasse angehören , die aber
doch eine verschiedene Entwickelung
durchgemacht haben . Die Papuas vom
Kaiser - Wilhelmsland sind nicht ohne
Intelligenz ; sie besitzen eine hervor¬
ragende Begabung für das Bildliche
und verfertigen ihre Kähne , den
Schmuck, die Töpferwaren und die
Waffen mit großem Kunstsinn.

Auf einer höheren Stufe stehen
die Bewohner von Neu - Britannien

^ oder des Bismarck - Archipels , wie
der Name der Jnselprnppc jetzt lautet.
Der Bismarck - Archipel liegt im Osten
von Neu - Guinea unter dem zweiten
Grad südlicher Breite und besteht aus
den Inseln Neu - Britannien , Neu - Ir¬
land , Mioko , Matnpi und mehreren
anderen kleinen Inseln . Zusammen
haben sie eine Größe von etwa 47 000
Quadratkilometer . An landschaftlicher
Schönheit und Fruchtbarkeit lassen sie
nichts zu wünschen übrig . Palmen.
Sago , Bananen , Pams , Ananas,
Zuckerrohr , Tabak , Gewürze und an¬
dere tropische Pflanzen wachsen auf
diesen Inseln im Überfluß . Eine pracht¬
volle Vogelwelt bevölkert wie in Neu-
Guinea die undurchdringlichen Wäl¬
der , glänzende Papageien , Tauben
mit grünen Federn , wunderschön ge¬
färbte große Raben , riesige Helmkasu¬

are , große Hühnervögel , — nur die Säugetiere sind etwas
spärlich vertreten . Und in diesem herrlichen Lande lebt eine
den Papuas ähnliche Rasse, die ebenso merkwürdig ist durch
ihre hohe Intelligenz , wie durch ihre barbarische Wildheit.
Ihre mit schönen Schnitzereien verzierten Schiffe , die hübschen,
ans Palmenstämmen erbauten Hütten , die mannichfachen
Schmucksachen, die Waffen , die Geräte zeigen , welchen guten
Geschmack , welche sichere Hand sie besitzen . Ihr Begriffsvermö¬
gen ist besser als das der meisten wilden Volker . Trotz allc-
dem gehören sie zu den wildesten Kannibalen der Inselwelt
des Stillen Oceans . Europäische Reisende haben auf Neu-
Britannien Scenen miterlebt , die an Furchtbarkeit und Ab-
scheulichkcit jeder Beschreibung spotten . Gleichwohl gelingt

es den Europäern , sich in ein
verträgliches Verhältnis zu ihnen
zu stellen , und vielleicht wird
der nun zu erwartende häufigere
Verkehr mit Weißen wohlthä¬
tig und mildernd auf ihre
scheußlichen Sitten einwirken.
Ein dauernder Aufenthalt von
Europäern im Lande ist freilich
ebensowenig hier tvie in Neu-
Guinca möglich . Das Klima
von Neu - Britannien und Ncu-
Guinea ist noch gefährlicher als
das von Kamerun ; schon ein
kurzer Aufenthalt an der Küste
bringt dem Weißen das ge¬
fährlichste Fieber . Die Fakto¬
reien , welche deutsche Firnicn in
Matnpi und Mioko besitzen,
werden deshalb nicht von Euro¬
päern , sondern von Farbigen
verwaltet . Und doch haben es
einige Missionäre durchgesetzt,
mehrere Jahre im Lande zu le¬
ben, und man hofft , daß es viel¬
leicht in Zukunft besonders be¬

gnadeten Naturen gelingen wird , gleich den Missionären deni
Klima zu trotzen und das Land durch Austrocknung der
Sümpfe und Bebauung des Bodens für den Aufenthalt der
Weißen erträglicher zu machen.

Völlig verschieden von den bisher geschilderten Völkern
und Ländern in Afrika und in der Südsec ist der Karo¬
linen - Archipel mit seinen Bewohnern . Es ist ein ganz
eigentümliches Volk , das da auf dieser Inselgruppe lebt , ein
Volk, das eine alte Kultur hinter sich hat und jetzt in halber
Barbarei steckt . Als Rasse gehören sie dem sogenannten mikro-
nesischen Menschenstamme an , ein Menschenschlag , der zwi¬
schen dem hellen Polynesier und den : schwarzen Papua steht.
Die Einwohner der Karolinen sind gut und stark gebaut und
haben eine dunkle Hautfarbe , die bom Kupferbraun bis zum
Gelb schwankt.

Sehen wir uns zunächst das Land an , das sich durch
zehn Längengrade im Ozean dahinzieht . Es sind zuerst
fünf hohe bergige Inseln und Gruppen zu erwähnen , deren
mächtig hohe Berge vulkanischen Ursprunges sind , wenn¬
gleich es keine thätigen Vulkane , ja nicht einmal Krater
giebt . Die meisten sind flache Korallen - und Lagunen -Inseln
und haben einen verhältnismäßig großen Reichtum au Pflanzen
und Tieren . Die Pflanzenwelt ist selbstverständlich eine tro¬
pische , Palmen verschiedener Arten , wie Kokos , Arckn , Nipa,
die Sagopalme , Farren und Gräser und andere Gewächse ge¬
deihen sehr üppig , meist in schönen anmutigen Gruppierungen.

gefunden , die einen Handel abschließen wollen . Selten ist es
ein Geschäft gegen bares Geld , meist nur ein Tauschhandel,
Ware wird für Ware gegeben . Die Faktorei besitzt alles , was
das Negerherz begehrt . Einfarbige und bunte Kattune , farbige
Tuchstoffc , Eiscnwarcu , Spiel - und Galanteriewaren , Nadeln,
Knöpfe , Perlen , eiserne Töpfe , Glas - und Porzellanwaren,
Stcinschloßgcwehrc , Tabak , Salz , Spiritussen und tausend
andere Artikel . Die Eingeborenen bieten hauptsächlich Palm-
kernc, Palmöl , Erdnüsse , Gummi , Elfenbein , Straußenfedern,
Gewürze , Haustiere , Früchte und Gemüse, lauter Produkte , die
das Land selbst erzeugt.

Wenn sich so die Neger Kopf an Kopf im Komptvir
drängen , beginnt für das europäische Personal eine Arbeit,
welche ebenso viel Geduld wie Geistesgegenwart erfordert.
Der Neger ist ein langweiliger , ausdauernder und lärmender
Händler , er nimmt sich viel Zeit zum
Geschäfte und schachert tagelang um
die geringste Kleinigkeit . Dabei muß
man ihm scharf auf die Finger sehen,
da vor diesen kein tragbarer Gegen¬
stand sicher ist.

Ist die Geschäftszeit , welche mit
kurzen Unterbrechungen von sechs Uhr
morgens bis zwölf Uhr mittags , und
von zwei bis sechs Uhr abends dauert,
vorüber , so begeben sich der Chef und
die weißen Angestellten in ihre Zim¬
mer , die sich im ersten oder zweiten
Stockwerk befinden . Diese , sowie der
Spcisesaal sind durchaus europäisch
möbliert und möglichst bequem einge¬
richtet . Man könnte sich da in die
europäische Heimat versetzt glauben,
wenn nicht ein kurzer Blick durch das
Feuster alle bunten Bilder der Tropen-
wclt enthüllen würde.

Und in Kamerun ist das Bild ein
sehr freundliches , mitunter sogar ein
prächtiges . In der Nähe des Flusses
bieten die Mangrovcwildnisse eine
Erscheinung , die an Phantastik alle
Vorstellungen übertrifft . Da stehen
über dem schlammigen Boden wie auf
hohen Netzen zahllose Stämme mit
einem eigentümlichen Wnrzelwcrk , das
wie ein Säulensystem aussieht , und
neben diefen den Stamm tragenden
Säulen erscheint das Ganze wie ver¬
wachsen durch die zahllose Menge der
von allen Seiten aus den Stämmen
und den Ästen bis zu den kleinsten
Verzweigungen herab hervorkommenden
größeren und kleineren Wurzeln , die
sich unentwirrbar durchkreuzen, bald wie starke Säulen den
Erdboden erreichen , bald wie gekrümmte Taue oder herab¬
hängende Seile nach allen Richtungen ausgespannt sind und
oft frei in der Luft endigen.

Weiter im Inneren ist die Landschaft nicht minder fchön.
In den dichten undurchdringlichen Urwäldern , die von einer
reichen und mannigfaltigen Tierwelt bevölkert , wird , blühen
alle Gewächse der Tropen in üppiger Fülle . Öl - und Kokos¬
palmen , Brodfruchtbäume , Ananas , Bananen , Citronen , Oran¬
gen, Mangobäume und tausend andere Pflanzenarten , die in
einer feuchten Luft unter heißer Sonne gedeihen.

Auch die stark bevölkerten Dörfer erhalten durch ihr rein¬
liches schmuckes Aussehen und die reichen Anpflanzungen , die
sich vor jeder Hütte befinden,
einen Anstrich von Romantik.
Hier bemerkt man den Einfluß
der Europäer an einzelnen grö¬
ßeren hölzernen Häusern , welche
manche reichere Neger besitzen.
Diese Häuser haben schon Fen¬
ster mit Glasscheiben und sogar
Thüren , welche sich in ihren
Angeln drehen , ja der Luxus
wird von den Besitzern so weil
getrieben , daß sie ihre Woh¬
nungen mit Sophas , Kommoden
nud anderen europäischen Mö¬
beln einrichten.

Die Bevölkerung , die
Dualla , wie die Eingeborenen
von Kamerun sich selbst nennen,
zeichnet sich wie im ganzen
Westafrika auch nicht durch
Schönheit aus , und die Frauen
sind hier womöglich noch häßlicher
als in Togo . Sie werden auch
durchaus nicht verschönert durch
ihre eigentümliche Frisur , die
derjenigen der Frauen in Elmina
sehr ähnlich sieht , ebensowenig wie durch ihre Leidenschaft,
stets und überall ans kurzen Thonpfeifen den fürchterlichsten
Tabak zu rauchen . Merkwürdig ist es , daß sich die Männer
des Rauchens enthalten und sich ausschließlich auf das
Schnupfen beschränken.

Kamerun und Togo wären schöne Länder , wenn ihr Klima
dem Europäer nicht so gefährlich wäre Das unvermeidliche
afrikanische Fieber stellt sich dort beim Weißen über kurz oder
lang zweifellos ein und zehrt so lange an seinem Leibe bis
es ihn zu Grunde gerichtet hat.

Weit besser und zuträglicher ist das Klima von Angra-
Pcquena oder wie der Name der Kolonie nunmehr lautet:
Lüdcritz - Land . Aber was ist das auch für ein Land ! Die
ganze Küste, die ganze Kolonie viele Meilen weit ins Innere
ist eine öde , trostlose, unfruchtbare und heiße Sandwüstc . Kein
Fluh , keine Quelle weit und breit . Einsam und verlassen er¬
hebt sich die stattliche Faktorei am Mccresufer und beherrscht eine
Gegend , auf welcher der Fluch Gottes zu ruhen scheint. Erst
wenn man nach mehreren anstrengenden Tagereisen die trau¬
rige Sandwüste durchwandert hat , gelangt man in ein blühend
schönes , fruchtbares und reiches Land — und hier ist die
Grenze der Kolonie bereits überschritten . Der eigentliche Wert
von Angra Pequena besteht in einem vorzüglichen Hafen und
in dem Metallrcichtum des unfruchtbaren Bodens.

Ein ganz eigenartiges und gar nicht unfreundliches Bild i
bieten die Kolonieen , welche die „ Deutsche Ostafrikanische Gc - !
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Das Klima ist zwar tropisch , vorherrschend seucht , doch ist es
ans den flachen Inseln unzweifelhaft gesund und bei weitem
dein in Afrika und in Neu -Britannien vorzuziehen . Es sind
im ganzen ungefähr sünfzig Inseln und deren größten die
Inseln Ualan , Rüg , Ponape oder Ascension , Dap und Palau.

Ein Besuch der Insel Ponape oder Ascension bestärkt in
jedem Reisenden die Vermutung , daß deren Einwohner einst
auf einer hohen Kulturstufe gestanden haben . Großartige Rui¬
nen alter Basaltbauten , Trümmer einer großen , kunstvoll er¬
bauten Stadt , rätselhafte Mauer - und Felseninschriften zeugen
von dem Geiste, der vielleicht vor Jahrtausenden hier gewaltet
hat . Auch sonst wissen die Karoliner mehr als andere wilde
Völkerschaften . Sie zählen Tage , Monate und Jahreszeiten,
sie kennen die Stellung der Sterne , welche ihnen als Führer
dienen , wenn sie — was nur wenige wilde Völker wagen —
in ihren kleinen Fahrzeugen weite Reisen , sogar bis zu den
Ladronen unternehmen . Der Zweck dieser waghalsigen See¬
fahrten ist der Handel . Sie kaufen bei den Nachbarstämmen
Eisen und Zeuge und geben dafür Bote und eigene Landcs-
erzeugnisse in Tausch . Auf den Inseln selbst herrscht die sonder¬
barste Geld - und Münzwährung . Die Hauptmünze ist ein
schwerer Mühlstein von Kalkspat , dem sich das Kleingeld , be¬
stehend aus kleineren Steinen , Glasscherben , Porzellanstücken,
Perlen und Pcrlmuttcrschalen anschließt . Weniger trotzig und
wild als die Eingeborenen der anderen Südsee -Jnseln , lassen
sich die halbkultivicrten Karoliner leicht leiten und unterrichten,
und es ist nicht unmöglich , daß sie bald aus ihrem gegen¬
wärtigen Znstande emporgehoben und auf ihre einstige Kultur¬
stufe zurückgebracht werden.

Unsere Wanderung durch die deutschen Kolonien ist zu
Ende . In Afrika und in der Südsce , überall zeigen sich uns
diese Länder als solche , die keine Gegenwart haben , denen
aber gewiß die Zukunft gehört . Denn es steht zu hoffen, daß
in späteren Zeiten es wirklich gelingen wird , die farbigen Ein¬
wohner zu civilisieren , den Boden von seinen schädlichen Ein¬
wirkungen zu befreien und die Länder bewohnbar zu machen.
Und dann werden diese Koloniccn zu einer unerschöpflichen
Quelle des Wohlstandes werden für die Ansiedler und für
das deutsche Mutterland.

Liederkonzerte.

Seit einigen Jahren erfreuen sich die Liederkonzerte , d . h.
solche , in welchen fast ausschließlich Lieder vorgetragen werden,
besonderer Beliebtheit . In früherer Zeit wurden derartige
Konzerte nur von dem einst berühmten Sänger Stockhausen
veranstaltet , der bekanntlich zuerst mit den Cyklen Schubertscher
Gesänge „ Winterrcise " und „ die schöne Müllerin " hervortrat.
Sowohl die Neuheit als auch der schöne Vortrag wirkten damals
als ein besonderes Anziehungsmittel . Allerdings mußte man bei
Stockhansen von den sechziger Jahren an gefaßt sein, daß ihm

die Stimme mitten im Konzerte plötzlich versagte und daß er
nunmehr kaum markierte , wenn er nicht gezwungen war , ganz
aufzuhören , wie das auch in Berlin vorkam . Aber wenn solche
Störung nicht eintrat , dann war der Genuß ein ungetrübter.
In neuerer Zeit jedoch ist es nicht mehr das Ungewohnte , das
die zahlreichen Hörer anzieht , sondern eine Art von Mode.
Frau Joachim , Frau Schnitzen von Asten , Fräulein Spieß,
die Herren Dr . Gunz , Walter , Henschel , Zur Mühlen u . a.
gaben und ' geben noch immer Liederkonzertc , die zu den be¬
suchtesten gehören . Fast scheint es , als ob das lyrische Element,
das in her Oper dem stark gefärbten dramatischen weichen
mußte , sich in den Konzertsaal geflüchtet habe ; und viele
Hörer , die in der Oper einerseits der neudramatischen Richtung
keine Sympathie entgegenbringen , andrerseits durch das ältere
lyrisch-dramatische Fach sich nicht mehr angeregt fühlen , mögen
nunmehr die eifrigsten Besucher jener Konzerte sein, in welchen
das Reinlyrische frei und ungemischt mit jeder theatralischen
Beigabe vorherrschen kann . Vom künstlerischen Standpunkte
ist gegen diese Vorliebe nichts einzuwenden , denn selbst wenn
mancher Liedersänger in seinem Vortrage Nuancen anwendet,
die dem Charakter des Liedes nicht ganz entsprechen, so ist
doch die Kunstgattung an und für sich eine so edle , daß sie
auf den Geschmack lindernd einwirkt , selbst wenn hier und da
ein Irrtum in der Wiedergabe vorkommt.

In der vollendet künstlerischen Wiedergabe steht Frau
Joachim noch immer als die erste da . Ihre Auffassung ist
diejenige , welche jeden Teil der Komposition durchdringt , keine
Einzelheit übersieht ; und in ihrem Vortrage bringt sie den
Gesamtcharakter des Gcsangsstückcs zur schönsten einheitlichen
Geltung ; sie betont die Einzelheiten , aber sie hebt sie nicht
hervor zum Schaden des Ganzen , sondern sie faßt sie in
ein Ganzes zusammen ; daher ist der Gesamteindruck , den sie
im Hörer erzeugt , immer der nachhaltigste . Leider hat die
Stimme in den Mittellagen nicht mehr die volle Kraft und
Frische der früheren Jahre bewahrt ; aber die Art und Weise, in
der die Künstlerin noch immer ihr Material behandelt , und die
Reinheit des Tonansatzes lassen jenen Abgang oft gar nicht
erkennen . Neben Frau Joachim glänzt Fräulein Spieß durch
eine herrliche jngendfrische Altstimme und durch feurigen Vor¬
trag . Dieser ist allerdings nicht immer frei von einer gewissen
Koketterie , die nach Stimmeffekten hascht und auch nicht frei
von dem besonderen Betonen einzelner Stellen , die recht hübsch
klingen , aber doch nicht den eigentlichen Schwerpunkt des Aus¬
druckes bilden sollen . Nichtsdestoweniger ist Fräulein Spieß
eine Künstlerin ersten Ranges , die mit der Zeit selbst ein¬
sehen wird , daß sie gar keiner Mittelchen , keiner musikalischen
Toilettenküuste bedarf , vielmehr durch rein künstlerische Lei¬
stungen die besten und sichersten Erfolge zu erzielen vermag.
Frau Schnitzen von Asten ist die liebenswürdige Vertreterin
der graziösen Gattung ; ihre leicht ansprechende Sopranstimme,
ihre ganz ausgezeichnete Schule ( Viardot !) eignet sich vorzüg¬
lich zur Wiedergabe leichter, anmutiger Lieder , altitalienischer
Arien und Canzonetten ; in diesen kaun sie als eine Spezialität
bezeichnet werden und ist immer des Erfolges sicher.

Unter den Liedersängern ist jetzt eigentlich nur Herr
Zur Mühlen hervorzuheben als derjenige , dessen wohlver¬
diente Erfolge noch Dauer versprechen , da die beiden oben
zuerst genannten großen Liedersänger sich den Jahren nähern,
m welchen nur mehr einzelne glänzende Momente an die un¬
vergleichlichen Leistungen früherer Zeit erinnern . Die Sangweise
des Herrn Hentschel aber hat uns nur den Eindruck vortreff¬
lich geschulter Berechnung , niemals wahrhaft natürlichen Er¬
gusses erzeugt . Doch sei hier der Wahrheit gemäß berichtet,
daß er überall bedeutende Erfolge errungen , sich als sehr guter
Musiker und talentvoller Komponist bewährt hat.

kseinr . Ehrlich.

Korrespondenz.
Kosmetik und Gesundheitspflege.  N . w S -md Ma » .

delkleie kann nach folgender Vorschrift hergestellt werden : in 8 Gewichts¬
teilen reinen destillierten Glycerins werden 4 Gewichtsteile Borax gelöst und
mit dieser Lösung 30 Gewichtsteile äußerst fein pulverisierten Sandes getränkt;
der Sand wird dann nach und nach mit 80 Gewichtsteilen Mandelkleie ver¬
mischt und das Gemisch mit ein wenig Bittermandelöl parfümiert . — Paula
S . Wir müssen bei Einsendung von zur Untersuchung eingesendeten Geheim¬
mitteln und kosmetischen Mitteln stets um Namen und Preis derselben bitten,
auch müssen die Mittel möglichst in der Originalverpackung uns zugeschickt
werden . Da uns die Zusammensetzung vieler solcher Mittel bekannt ist und
die Untersuchungen einen nicht unbedeutenden Zeit - und Kostenaufwand
verursachen , würden wir in die Gefahr geraten , unnötige Arbeiten ausführen
zu lassen , und könnten andererseits , wenn wir die Namen der Mittel nicht
kennen , den Zweck solcher Untersuchungen , möglichst vielen unserer Leser
durch Belehrung , bezw . Warnung zu dienen , nicht erreichen.

HlUtSlMti UUd ÄAchö . Besorgte Hausfrau.  Wir empfehlen
Ihnen die Lektüre der Broschüre „ Macks Plätt - Negeln " , gegen Ein¬
sendung von  20  Pf . zu beziehen von H. Mack in Ulm ; Sie werden durch
Befolgung der auf langjähriger Erfahrung beruhenden Winke ein schönes
Resultat mit Ihrer Wäsche erzielen . — Fränzchcn.  Mottenvertilgung durch
Naphthalinblätter wurde kürzlich durch die Leipziger „Illustrierte Zeitung"
empfohlen . Die Blätter werden einfach zwischen die zu konservierenden
Gegenstände gelegt und sollen diesen das Naphthalin mitteilen . — Lang¬
jährige  Abonnentin.  Unter „Lincrusta " kennt mau ein neues Fabrikat,
welches von Frederik Walton , dem Erfinder des „Linoleum ", herrührt
und als Ersatz ., für Tapete , Belegung von Thürfüllungen u . s. w. Verwen¬
dung findet . Über Preise , Bezugsort zc. können wir Auskunft nicht geben.
— Dornröschen  in  Köln a . N . 1. Derartige Kleidergestellewerden fabriziert
von Carl Hochberg in Köln , Tettweiler , Berlin Vf .. Königin Augustastr . 19,
u . anderen . 2. In den Schneiderwerkstätten der deutschen Armee , Hospitälern,
Plättanstalten ist das Carbon Natron als Füllung für Kohlenbügeleisen
schon eingeführt , ob dasselbe für Haushaltungen praktisch ? — K . L.  in (V.
Das Auskitten der Fußböden , an Stelle des üblichen Ausspänens der Fugen
zwischen den Dielen , kann man wie folgt vornehmen . Ein Gewichtsteil
Kölner Leim wird über Nacht mit Wasser bedeckt zum Quellen hingestellt.
Dann rührt man einen Gewichtsteil Ocker mit Wasser zu Brei an , fügt die
Leimgallerte mit dem noch überstehenden Wasser hinzu und erwärmt alles unter
beständigem Umrühren bis die Gallerte geschmolzen . Man nimmt sie dann
vom Feuer und rührt allmählich einen Gewichtsteil Sägemehl hinzu , wenn
nötig noch unter Zusatz von Wasser , bis der Kitt die nötige Konsistenz hat.
Er darf erst nach vollständigem Erkalten verwendet werden . Große Fugen
stopft man erst mit Werg aus und drückt dann den Kitt ein . In kleine
Fugen drückt man zuerst den Kitt ein und verstreicht ihn dann . Nach einigen
Tagen ist er steinhart und bricht nicht . — Anna P.  Lampenschirme,
Nahmen : c., künstlerisch mit gepreßten Blumen geschmückt, werden fabrik¬
mäßig von A. Nappaport in Kösen a . d. S . angefertigt.

Für den nachstehenden Inseratenteil übernimmt die Redaktion
keine Verantwortlichkeit.

- - Drr Insrrkronspreis betrügt
A2 - iVI. I,50 ^ 25cs . -- l8k . k <i .- IN . Kost. - ItI . ö .tV.

- ^ - ><i > s pro Lonxareillr - Zeile. IWWI Anzeigen.
Alleinige Rnnonren -Annahme

Rudolf Molle , K - rtiu KM.
und besten Filialen.

Gin Weg zur Verbesserung der deutschen
Aabrikate!

„Wer liefert am Billigsten ?" — das ist heutzutage die erste und leider auch in der Regel
hauptsächlichste Frage beim Einkauf eines Artikels , gleichviel ob der Privatmann beim Kleinhändler,
oder dieser beim Großhändler , oder ob der Großhändler beim Fabrikanten kaufen will.

„Je billiger desto schlechter, " das ist die einzige Antwort , welche die Industrie auf diese
thörichte Frage giebt und geben kann . Wie könnte es auch anders sein ? Ist doch der Fabrikant
als letztes Glied jener langen Kette von Händen , welche den Vertrieb eines Artikels an das
kaufende Publikum vermitteln , dazu gezwungen , immer billigere , das heißt , geringere Rohmaterialien
zu verwenden , oder die Konkurrenz überhaupt aufzugeben.

Daß diese traurige Alternative für jeden rechtlichen und strebsamen Fabrikanten etwas Un¬
leidliches ist , leuchtet wohl jedem ein , und es ist daher nicht zu verwundern , daß sich neuerdings
eine Anzahl von Fabrikanten von dem gewöhnlichen Gang des Handels — durch Agenten , Groß-
und Kleinhändler — gänzlich emanzipiert , und für den Bedarf des Publikums direkt arbeitet.

Das Publikum braucht und will in erster Linie nur gute Waren , und da es dieselben nun
einmal zu niedrigen Preisen kaufen will , so muß sich das Bestreben dieser direkt für den Kon¬
sumenten arbeitenden Fabrikanten dahin richten , die hohen Prozente des Zwischenhandels eines¬
teils zur Herstellung einer vorzüglichen Qualität zu verwenden und dieselben andernteils dem
kaufenden Publikum durch möglichst niedrige Preisansätze zu gute kommen lasten.

Auf diese Weise fabriziert und versendet z. B . die Firma  Wilhelm Bertram  in  Lauban
seit einer längeren Reihe von Jahren ihre Produkte in Taschentüchern , welche im Volksmund mit
dem Namen „Scherentaschentücher " benannt werden , weil dieselben als gerichtlich eingetragene
Schutzmarke eine kleine aufgeklappte Schere führen.

Wer von dieser Firma direkt schon einmal Taschentücher bezogen hat , kauft seinen Bedarf
immer wieder bei derselben ; denn man kann wohl lange suchen , ehe man eine Bezugsquelle findet,
die auch nur Ähnliches zu gleichein Preise liefert.

Die Anlage des ganzen Geschäftes ist darauf eingerichtet , selbst kleinste Sendungen von nur
einem oder einem halben Dutzend zu effektuieren , und es ist ein gutes Zeichen für die ganze Ein¬
richtung desselben , daß man sogar solch kleine Sendungen noch mit wesentlichem Vorteil beziehen kann.

Wer daher Wert darauf legt , für sein Geld das Beste und Schönste zu erhalten , was über¬
haupt in leinenen Taschentüchern geliefert werden kann , dem bietet sich in der genannten Firma
eine untrügliche Bezugsquelle , umsomehr , als dieselbe niemals aus Kosten der Qualität mit „billigen
Preisen " zu glänzen strebt , sondern es als ihre ausschließliche Aufgabe betrachtet , vom Guten das
Beste zu liefern . —st .—

IVIo8eIivein-Veririkb8g68e>l8oliaft
iu vusemonü ( LrauaederA ) an üer Nosel,

gängs . Versand in Dlasobsn und dobindsn von 50 Ditor an . Alan verlange Lrsiseourant.
Oasinos und ( lessllsebaktsn Lxeeial -OSsrtsn.

(System Linker)
Lmä die Ve8ten IVla8olnnen der Das H6ii6 IioczliarrriiAö Linker - iVlodsll
dieser renommirtsn Dabrik srkrsut sieb einer grossen Dslisbtbsit und allgemeiner
Anerkennung . Dasselbe vereinigt in sieb alle Vorzüge , vfslebs der Zänker an eins
vürklieb xraktisebs Damillsn -Nabmasoblns 2U stellen bersobtigt ist . Die iUasebine,
mit den neuesten Apparaten ausgestattet , v̂ird von keinem anderen Dabrikat  bs2iig-
lieb Lolidität der ^.uskübrung und Dsistungskäbigksit übortrollsn.

IW
- llse Knopflodi /tpsiarat ,

" WG
mit äasseu Ilillv man  vor it0VO « iiropklUvUvr  in Uborrazabaud aaou-
rutor Lauboriroit borsteUsn Kanu , nraobt ckio Loickoi H Naupaoun -blaoobiuo sur

vollkommensten ssnmilien - kslimasvtiiiie.
Nis kZolrnsidsr - luiruus ; 211 srlelürt , Nuss ckis

I -sistuQAsn cksr Ksicksl Ä I7nivsrlzs .1- Istkilrirtg,sl : lviiisii

clas ? rä, <Z.i (zg,h „ V0e2ÜgIivtl
" vsrckisusii.

1kli <°t' t !I gig ckioso blasolrinon in Allbmasobinon -Aiocksrlagon nicbt er-
baitou  kennen , rvoUen siel,  I »u <Ilv  r -rdlllr  vrencken,  —  knoplioon-
llppsrate okne Maschinen geben rvir nickt ab.

lecke ecbte Seidel ch Kaninann -Xaiimasclune triixt in der fabrikmarke d >° volle ki ema

Le NrssNsu.

LSick . Slisbot
'
tS

dirset an Drivats — obns T ^viselisiiliä .iidlei '.

Farbige und schuiarzseidene blre-
nadines Mk. 1 . 55 per Meter
bis Mk. 14 .80 (in 10 verschied . Qual .) vers . in einzelnen
Roben u. Stücken zollfrei in 's Haus das Seidenfabrik -Döpüt
L. ttenneberg (K. u . K. Hoflief .), lürloü . Muster umgehend.
Briefe kosten 20 Pf . Porto.

Nein seidene Stoffe Mk . 1 . 35
sowie ü. Mk. 1.80 und 2.20 bis 9.80
(farbig , gestreifte und carrirte Dessins)

vers . in einzelnen Roben u . Stücken zollfrei in 's Haus das
Seidenfabrik -Düpüt K. lienneberg (K. u . K. Hoflief .), ? ürieli.
Muster umgehend . Briefe kosten 20 Pf . Porto.

Weiße und ereme seidene Taille
I'rantzaise , Surah, Hatiu iner-
veilleux , Damaste , Ripse, Taffete
und Atlasse Mk . 1 .25 per Meter
bis Mk. 18.20 vers . in einzelnen Roben u . Stücken zollfrei in 's
Haus das Seidenfabrik -Döpüt L. lienneberg (K. u . K. Hoflief .),
Türiob . Muster umgehend . Briefe kosten 20 Pf . Porto.

Schwarzseidene Taille I 'ran-
enike , Snrah , Hntin inerveii-
leux , Haiin Duxvi', Atlasse , Da¬
maste, Ripse und Taffete Mk . 1 .80

bis M . 14.65 (in ca . 120 versch. Qual .) vers.
^ einzelnen Roben u. Stücken zollfrei in 's

Haus das Seidenfabrik -Döpüt lZ. ttenneberg (K. u . K. Hoflief .)
in Türioli . Muster umgehend . Briefe kosten 20 Pf . Porto.

Ganz seidene Spihenstoffe 70 em.
br. (schwarz u . eröms) Mk . 1 .95 bis
Mk . 15. — Per Meter
duipurs u . echte Schweizer Stickerei)
vers , meter - u , stückweise zollfrei in 's HauS das Ssidensabrik-
DtpSt <- > « cnncborg <K, u , K, Hoslisf, ) , lliiricii . Muster
umgehend , Briess koste» SV Pf , Porto,

Rohseidene Bastkleider (ganz Seide)
Mk . 15 . 80 Per komplette Robe,
sowie schwerere Qualitäten verseüdet bei Abnahme von min¬
destens zwei Roben zollfrei in 's Haus das Seidenfabrik -Döpüt
L . ttennetierg (K. u . K. Hoflief .) , ? ürieb . Muster umgehend.
Briefe kosten- 20 Pf . Porto.

Ausolinvidekunst k. Damen , leielrt u . kassl.
2 . Lslbstuntsrr . m . karb. Abbild ., klustsrtakeln
12 ^  krev . lKodist Sulir , Derlin , Dindenetr.  54.

Ilam « ist
im Stande alldeutselio gepun/ .lo ickvasr-
arbeiten als seliöns (Geburtstags - und (?s-
lsgenbsitsgesebsnks beizustellen . >Vvrk-
ievugkäston mit Anleitung und Vorlagen
bisr2U , Lreis ^  6 , 10 und  15,  so v̂is
Iioi2 - und Dederbrandappuruto Lrsis 20
und  25  versendet
kustsv rntikSvlie,  LZI , Uokl,,  keipiig.

Illustr . Lrosxeeto und Dreisvsr -isiebnisso
kranoo und gratis .

LiiAliselie l 'ülI -Aa .i 'Äiiieii
äireot ab Fabrik «st°!7e!° . obne Iwisoöenliänäler.

«Zki XuerdaeN i . 8.

Siu,rtiZtsit2 Osutsclrluircks irr <Zsr ? s,brikkdioir slixUseksr Sidrccküisii,

preise der Nieder
von 10 , 12, 14 bis 16 fl . ö . W , und höher

Oeinture
von 8 , 10 bis  12  fl . und höher.

Bei Bestellung durch Korrespondenz erbittet man das Maaß
in Centimetern anzugeben : 1. Ganzen Umfang von Brust und
Rücken unter den Armen genommen . 2. Umfang der Taille.
3. Umfang der Hüften . 4 . Länge von unter dem Arme bitz zur
Taille . Das Maaß ist am Körper über das Kleid zu nehmen.

Mrlet 2.
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^

8ei1evff»»seii -1»bril!, ilole- null ilzssksclillTZüreii etc,

Borlin . Rivip ^ igvr Strapse 87 . 8 ^ !V . Bsrlin.
okkorlrt » M als besonders ompksblsnswortb die »n» bestem

Zlaterlal bsrgsstellten

R .6iQS6Lcl6ii6ii XlSiderstoKo:

'Wsisss Latin DlorvsiNoux sXö ^ srg,11g,3Sö) olms Tlpprsiur
53 —SS 0tm . disit , Ss » »lstoi U . 8.50, 4.50, 5.25, s .—, g.75, S — .

IVsisss Latin vnoliosss
SS—so atm . dr . lt , Sa . Slstsr A . «.—, g.75, 7.S0, 8.25, 9.—, 9 50 , 10 50 , 12 .50,

lt .—, 16.—, 18.—.

V7sisss Sros Vaills
63—60 Ctm . breit , da » Klstvr Kl 3.60 , 4.50, 6.86, 6.—, 6.76, 7.6V.

^Vsisss ? ai11s Iranyaiss
54— 66 (Ztw. breit , da » Klstsr II . 5.—, 6.50 , 6.—, 6.50 , 7.50 , 9.—, 18.—.

^Vsisss varnasts in mittölssrosssu uvä rsiodsu Nastsea
55—SS aw >. drslt , S», Slotsr 51. g.—, S.7S, 7.S9, 8.—, 9.50 , 1».—, 19.—, 16 .—.

v ? oisss ? 6kins ( drsits ^ .IlstssIrkilsQ aal kipsKeuaä)
SS atm . disit , Sa » 5lst »r Sl . 7.50, 11.— .

^Voisss Lnrati
SS—SS atm . drslt , s -m Slstsi II . ».so , 4^ 0, s so.

IVsiass Iilc >ir6 tranyaiss
L0 atm . drolt , Sa » lllotsr Sl g.— .

Dinüolns Rolbon nnü Oonxons ÜN tzoüsntond orniässixtsn
Vrsissn.

krateii , Noiledilckor n . teste ^ utträxe von 20 Zlk . an posttrei.

8m ^ ? naKnupk/lpbeiten.

Dabrilcon ^ ot .-6os . (preisgekröntes padrikat .)
In Cartons , enthaltend daS gesammte reichliche Material , Werkzeug und eolor . Muster

mit oder auch ohne Anfang . 35 gesetzl. geschlitzteMuster nebst Preiscour , und Anleitung franco
auf Verlangen . Zu größeren Arbeiten liefere Originalzeichnungen und fämmtl . Material.
^Vlll  Nt  ltt l H III  XV <> ! ! < . (47 Farben vorrathig ) , vorzilgl.
Qualität , auch separat , kiloweise . Wiederverkäufern hoher Rabatt . Alleinvertrieb:
Ik . Königl . Hofl . , Berlin lV. , Friedrichstr . 79«. (leppieks n . Klöbslstoü 's .)

Nil - I

6ri'083ai 'tiZst6 1l.us1vg .I1Ilüi I!« «-,
Iwmwiim-, Ham-,
t « it- ».
röck etc. — Iknomlgm^ üwlmtm
tä̂ iekilijalnz-»ml8smmki-8m«ii, 8Mv lür

jc^ )»lim »il liulmlelmlm n. im»Imiztm?!>rbMl«iimeli:.
v«r »vn «ZVt ? ,» I »̂ I,rtIri »rvI »viA

bei Abgabe ein/ein . Bobon u . jed . beliebig . l̂eter/abl
vas V/oil^ aarsn - padrikations - lZssobäkt von

v » ss , Clrvi « i Voigtl

reinwolleaeii

vanaon-

Das best « , Leinst « n . «ianvrllaLteste als tt aixllivklelcli, » ^ .
Dinerusta ^ alton ^ atvnt -Rvliek - I '

apLten
IZ pieismgSaihee , Sie hhekstea stusieichmmgeq auf eilen Ausstsiiungen.

>v » Stillt !» I' uns sestlikll.

NiNiKsr rrio Iiea « rt « pvte.

VorriitlAis in »IIvn Ai ttssSrvn ^ apv ^vii-

I ^ rva ^ HH^aKtoi»
in Hannover

HavptlkiirvaA,:
X « . Z.

MM
«sSt kleisel

Lompsn»

^leisck ^ xtrsot

I I . ^ . ^ snn iaclei > lopf

IUl
°

ZLLN ! ri ° " ^ smens ? uz
//7

Vor Lälecluinx „ Ir,I xvmrrnt.
Verkauf blos in ^ riin versiegeiten unci biau

etiquettnten Sciiaektein.
Lilinor VoräannnAL - ^ elteiion

S8ti » e8 l ! k kilin.

Vorxüxiielies Zlittel bei Loäbrennev , ZlnAenkatarrbeii , VeiünnunAs-
8töruu ^en überbnupt.

Depots in allen lVtinsral^ asserliarickluiiAsii,

^ .potlrelcen uncZ . Drc)Aueiiliaiic1l.uiiA6ii.
Ilrunnen -Direetivn in vilin (Rökrnsn ) .

^iel , moä . vr . Diät . Llovddudi
" kür <Ze8nn<le nilä Lrsnke . VI . vorb.

^ .nü . ? rsis brosob . 21. 4,80 . 86b . 2l . 5,50.
^ .norkannt bsstss X ôobbnok . LZn-

dostsbsnäon . Iiebrt uns anob , v̂as
nnÄ ivio >vir in äen IsAvn <ler I>ivtb
nnsorsn Xranlien lcoobsn wü » » sn.
fe . V/sgnei ''st:bo Univ. öuebb .. feeiburg i. ö.

In ^
'eäsr lZnobbanälrms : ^

Zj > HlleIlIl0lt ^ 6I18 iaA
3 Zl. , ^eb . 4 '/2tii ' ^

IUiK t ^ » ( irosssr Lrkolx. s
2 .MÜS. ? amiIien -Lnob . <

Stets nons ^ nü. VerIax :H
vnüaä in Iisipmg.

DANK"
Z5rSiR ^ 8^ieIi MOiK « Kr » ii »n »v
12 Hokts (5 4 Blatt ) von ^ — 22 . 3 tl . v . 'W.

n . 1 Xrono ) 30 Icr. — 50 ? kg. 2n babsn bei
Venlr , V/'ion I doläsobmiätxasso 7,

sov îo in allen vuebbanlilnnxoa.
(Verlax : ^ nton Sebroll ^ Co . , ^ isn .)

KI . l^ SlIvr .RorÄai » « ^Vvrkv.
Mexikanische Novellen . 2. Auflage . Brosch.

^ 5 .— Eleg . gebunden ^ 6 .20.
Woderich Wallner . Erzählg . a. d.vorkaiserl .Zeit

in Mexiko. Brosch. ^ 3.50 . Eleg . geb. ^<4.70.
Natatie . Erzählg . a. d. Zeit Kaiser Maximilians

in Mexiko. Brosch. ^ 6 2 .60 . Eleg . geb. ^ 3 . 60.
Frauenlektüre ersten Ranges,

Verlag der Q8R » n <terschen Buchhandlung
in

Mr Kunstfreunde.
Der neue Katalog der Photographischen

Gesellschaft , Berlin (enthaltend moderne und
classische Bilder , Pracht - und Galeriewerke,
Photogravüren zc.) , mit 5 Photographien nach
Amberg , Kröner , Rnfael . Morctto ist er¬
schienen und durch jede Buchhandlung oder
direct von der Photographischen Gesellschaft
gegen Einsendung von 50 Pfg . in Postmarken
zu beziehen.

In allen Buchhandlungen zu haben:
HM - Anweisung zur

Oelmalerei,
zur Aquarell -, Miniatur - u. Holzmalerei,
über Portrait - und LanbslliaftSmalerei,
nebst 2ii Geheimnissen für Zeichner und
Maler . Von Dietrich . Zehnte , verbesserte
Auflage . Preis 9 Ml.
üvlist 'scheBuchhandlung,

Irininpli-
Lilappsttilil!

ei . ^immor , Voesnlia,"lZarisn . bos . l . llasto-
orts,ssiir praot , loioiitlraospoi -t.,vo >'stoll-
dat .it .liaoho .oil .voth .cinsonilg . i.uoutsohl.
MK.S,7S,votIäng ? .I. Iogoii Istk.S,0ll,m Arm-
iohn .is .öiill >7,— ,m.Sonnonl >achii, —.prois-
ooue . it . grst . Lermsr,

kür ( rärton n . ank Däobsr , sr-

^ 4.50 , II ^ 6.— , mit starkorn

Illusti
^ ^

io
^

b
^

tte
^ ^ ^

OKxMAB

-lüikiuuitiLi ' kaiiiiksttk-
veesemlei meiervleise, ru Isbeiliiiseizest

Mskkl liegsk
'
, lZ^ irlnit ? .

Veeseiillliiig gegen ilnclinstlime.

I >!̂ 8 II . « Uz? vl-
Visen , kein Anglichen des
Plättstahles nothwendig , kein
Geruch und schädliche. Gase
wie bei den Holzkohlenplätten!
Gleichmäßige Hitze, Kosten ca.
1 per Stunde . (5-isen für
Gewerbe bis 20 Pfd . schwer:
in div . Schneiderwerkstätten
der deutsch. Armee eingeführt.

Herr Prof . Dr . Neclani
in Leipzig schreibt:

„Die Garbon -Ratron -Bügelcisen haben,
nachdem der Sturm weiblicher Entrüstung und
Neuheitsscheu überwunden war , einen glänzen¬
den Erfolg erzielt . Man sah anfänglich die
Eisen mit Mißtrauen an und wußte von heiz¬
baren Plätten Schreckensgeschichten zu erzählen;
jetztnach einigen Proben ist man des Lobes voll,
da das Eisen allen Anforderungen entspricht.
Kein Rauch, kein Geruch, kein Schmutz zc. zc."

Wir versenden direct per Post gegen Nach¬
nahme oder Einzahlung
1 Plätte 6 ^ 5 , 1 Sack Carbon - Füllung
für niebrere Monate 3 ^ — Prospect gratis.
Carban -Xatr0n -?Iei7.-Co. vrexckon.

kLILKL «k Oo.
ftankfurt a .IVI.smxk .:

I ŜUG xatkntirts
(ZIaeier - k'on8tor-

VorsivrnnFen,
bostor n . billigster

Besatz ? kür das-
malere ! , Hunckorte
lVlustsr in xraobt-

Breisen , ckenen far¬
biges 2lu8terbueb

?!ur V̂nsiebt

Kampf 86K6N äie Mem - k
'
abiiliatioil!

-c . ; ISatllrvsio sI7o . «0.

ist niolit ein uack Willkür stets
gieicdillässig Zusammengestelltes
?abriliat , sonZsin ? roäulit cier
selbst sedal1sn6en Hatnn , Zesbalb
niebt immer glsieb
in ? arbs oäsr
Llssobmaclr,
stets

aber gssnnäsr unii besser in
seinem primitiven u . natürliebsn
?lnstanli , als verbesserter , gegips¬
ter , entgvpstsr , muniirecdt oäsr

wer weiss womit
lrristallscbön

gsmacktsr
^Vein.

llokUekersllt . is »s

MW NagWlMM:
Berlin <? . ,

2 ». tVallstrass « 2Z

Damit sieb sin Isäsr
äis seinem Lsscbwaeli
unä ssiner Konstitution
passsnlls Lorte meiner

ungegvpsten
Hatur - Hseins wäblen
bann , verssncie ick sb
zeäem beliebixell mei-
nsr Lsntralgsscbäste

^ .uskitkrllcbe

Irms - GourAntL
entkaltenck 2t !ttdeilungev
über 6is ver8cbieck . ^V0in-
Dälsebungs - 21anipulatic >-
neu , sende auk Verlangen

88 Osntral-

dssettäkts

12 Kalbe 6iter-
Blaseben

(je eins meiner
?^ ölt verZckied.

Sorten ) kür
Msi - K IS,

oder:
6 kalbe lllter-

Blaseben
v.je einer meiner
biU- Sorten , kür

S.
.VUel inbexrilken
null kroncv ioäor
Hodnstotiolli .O.

(nebst ^Vsinstubsn
mit renommirter , guter,
billiger Ivücbs ) , 9 in
Lsrlin , L in Lrsslnu,

Lasssl , vaii ^iA,
Nrss6 .en , I -eip ^ix,
NaNs a . 3 . . ? ossii,
^öni ^ sbsrx i . ? r .,

?c >ts6am , Narmover,
Nostoclc , Ststtio.

unä über 600 Filialen
in veutseblanä.

HLUL HÜlAlLN
werden stets gerne ver¬

geben.

Ftn !8«z! ^ ekv per ? kä . IÄK . 3 . St)
DoAlisvN « Zl »«« lki »i » zx „ , , , 2 8t)

bei 3 1' tunil kranoo.

Lv . IVl ^ 88IVI ^ K,
Laüen - Kslien u . prankfurt » - 1̂ .

Noüisksrant 8 . N . äss üentseksn Kaisers.

liUä ^ iss ( xiU ! 2 , kadkikIüM ' w Uttin/,

Vorliänge , ^ expiebe , Idnoleum , Nöbelstokke,
Bortieren , li ^ elideckeu.

lieielistv Kiisnabl . Babrikpreiso . Beste , billigste Vez?ug8s,nollo .
^ ^

V» I>r !k lloiSonsl ^ntl-r , Norlin !s,V.

Falfnen ^
liefert Fahnen - Manufactur

lb raus ? « vluvvkv , Haunvvvr.

Isonvsantös,

2lustvr kroi. 4 . Itöbmie . Viel ? j.V.

Herren - Inzngstssse.
Direkt an Private versende meine

modernen, bcstrcnommirten, reinwollenen
Cottlmscr Liicksliins , tiammgarnc

zc. zu Anzügen , Paletots zc., jede gew.
Meterzahl zu Fabrikpreisen ; ebenso
— r » < ii <>. —

Muster fr . geg. fr. Carl llaussig , Cottbus.

brillant - Clan/ - Stärke

»oßiillM 8cllii>!«lt
)I vii »s?ig - 1
verleiht der Wäsche eleg.
Glanz, blendende Weiße^c«vv7.k,»k«-c und> elastische Steifheit.

Nur echt mit Schutzmarke „Plätterin" . Zuhaben
i . d. meist , besser. EolvuiaUv.- u . Drogengesch . aller
Welttheilemit Gebrauchsanw. der betr. Sprachen.

SezlezIizcli- u. lMcliWMlM,
erprobt be ! linsten , llalskrank-

beiten , klagen - und ltlasonkatarrb.

Ikinpieli tlllttoni , Kililüdklj,
N'isn , ? raii7Sll8kst«I,I!llll !li>i!8t.

entölter , leiobt lösllobor

ecgiedt Logleiob das kortjge( rSträllll.)uQ-
übertroktl. Caeao.
Drels per ^ l/z — ? kck.-voLo

850 300 150 75 Dtonnigs.

lWlW «6kV06^
Diesclvii

-S ^

Z L
LZ
c- S
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livkaniilv all^alisvliv I^iivlisal̂ klivji nivii von 44— VV ° 4Z.
OIiIoilitLiuiii Hiivll« von IiervorrazxeiKlSiii ^ivliziltv.

kiguv Kros8tiöivoglieke L»äeÄN8tsIt „I^rivüriolt«1»all"
wÄlir 'Si^cl ĉ ss 9Qri2sri ^Olipss ^SÖkkrisb.

Ilastvra»«t»It, vln^ iz; 1» ILrvr^rt In VvIU«tiiiiiii«ii1ie1tn .Lies»»«:.
Ainoral - u . mvdi/in. Lader ^sder ^ rk. — 4nska .ltkür moebaniselie Lvilgzmnaskik.
Lrivak-Ilvllanskalkon mit 1'Iiermalbädern . 1'rinklialls kür Ainoralwassor aller be¬
deutenden Heilquellen. Lneuinatiselie4nstalt mit 2 Lämmern a 4 Lsrsonvu . —
I'errain -Vurort 2 »r Leliandlung von allgemeiner rettsnclit , Xranklioitvn des
kvrssns etc . — Ao1kvuan8tu .lt , Allebknr. Versandt des an Idtliium relelistv»

lVassors der Ilanptstollvnqnellv dureli dle Irinklialle -Verwaltung.
6onvorsationsIiausmit praclitvollva voneert - , Lall - . Lese - , Lo8taurat !on8-

und l 'osollsebakts- Lülon wälirend des g!,,i2vn dabres geüttuet . — Xusge -vieknotvs
6ur - t)reliestvr. — ^alilrvlolie Xunstgenüssv ^vdvr 4rt . — dugd und Llsebervi . —
Lrosse Lkerdvrennen . — Ilöliorv Lobr - null Lr2!obuugs - Vnstalten, Aädelivn-
Lonslonnte . Lvi/endo Lpa/lergango nnd lusllügo . — Vor/üglielivs Lllma. —
Lorrllebo Lage . — Lilllgo Lsnsionen. — Aittlvrv dalirestomperatur : 8,97 ° 6 . —

Ztation derNlutsrpommer-
leben Labn.0818Lck/llZ loi ' I' oi.

10 8t . v . Lsrlin.
<» Lt. v . ktsttin.

Wasserleitung . (lasboloucbtung . Lommor -Lbeatsr . In diesem dabrs Vor- u. Xacbmittags-
8iii« «n vom 4S 4iiiii 1»i« 4 . OetoLvr.

Lrospscts versendet und Auskunft ortbeilt ^ 0^1011

8ee - lincl 8lill >bal> lUkölkIZ.
Eisenbahnstation . Badefrequenz 188 't : 6868, 1883 : 6781 Gäfte , der einzige Kur-

ort der Welt, der gleichzeitig See - und natürliche Soolbädcr bietet . StarkerWellenschlag.
Soolquellen nach Professor Wähler 5 ?H, gehören zu den kräftigsten Badesoolen . Badeeinrichtungen
vortrefflich; auch warme Seebäder und Moorbäder ; Waldungen und reizende Parkanlagen un¬
mittelbar am Meere umschließen die Nadewohnungen . Prachtvolle Aussicht auf das Meer von
der breiten , schönen, dies Jahr östlich bis zum Herrenbade erweiterten Dünenpromenade und
dem ins Meer hinausführenden Seestege ; großer schattiger Konzertplatz unmittelbar am Meere
neben dem Strandschloß , eingefaßt von der schönen geräumigen Strandhalle. Die ganze Badestadt
ist kanalisirt und mit Hochdruck-Wasserleitung versehen . Solide Miethpreise , gute Hotels, größter
Komfort, zahlreiche Vergnügungen , Lesehalle , vorzügliches Theater und Kapelle 5 Nennen des
Pasewalker Neitervereins, internationale Segel -Regatta, Gartenbau - Ausstellung . Eisenbahn-
saisonbilleto . Wohnungen weist das Badebureau unentgeltlich nach und übersendet bereitwillig
Prospekte und Pläne. Vi« Itiiilv-Illi'vvtlvn.

Sack llvlllvri
dol (üllat ? in Lcblvslvll , kllmatlselivr Lekirgs - Xurort, 556 Aster über 6v?
Ostsee. Xoblvusiinrvrvitlie alkaliscli erdige LisenqusIIen, Aineral », Aoor - und

Vouebe-Läder. Kolken- uail Ailcb -Xuranstalt

kerner emptoblenals angenebmsr, durcb seine reisenden Lei gtandscbaftsnbekannter
Lnmmer ^ "fentbi lt — 5>iil « or»<1iiiier vom I . AlnlLls ^ iiküiiL? Ootolbvr.

L1886I IieilttNLtalt
ksll ligei 'zbui'g in lküringen.

Vsuvrckor8»isou
vom l . äpril
dis I. «ctobvr.

Xor ä »s l-»»ce
üalir Iiiiickuroli.

8tnt!o»
ckor !!»!>» !>ou-ilielonüork,
kluuo, kimos-droiteiilmoN.

SZVZletor U. >1. Zl.
Allrenommirte Anstalt sllr Anwendung des gesannnten Wasserheilverfahrens , der Elektro¬

therapie, Pneumatotherapic , Massage und Heilgymnastik , Kcrtel ' sche Kur, Wetr -Witchell 's Mast¬
kur, Molkcnknr, Soinmersrische . Im prachtvollsten Tannenwald. Ausgezeichnete Lust. Vorzügliches
Wasser. Bedeutende Ersolge bei Nervenkrankheiten und Leiden verschiedenster Art. Äusgczeich»
»etc Ztcrpsscgung bei civilen Preisen . Näheres durch Gratis-Prospecte und die Direction.
Nr. m, !tl . Nltriviüslii, I r. ZloUr, Oekonom , langjähr. Besitzer von

dir. Arzt. Zlolir ' ü Ilntol in Suderode a ./H.
!ll ?reassised-

Lodlosioo.vaü l . allüeek
Lallnstationeii : Llats , 6»msnx , Latsclikau . Leit llabrbunäsrteu be v̂abrtv

Ltlmeksl - Xatriumtliermen von 23^ ^ L. , besonders angsseigt bei k'rauen- und
Xervenkraiikbsitsii . Irinkqusllvii, IVannsn-, Lassin -, Aoorbüdvr, innere , äussere
Loueben , .Ippvnsviler Aolkerei , irlseli- römisebv Luder, alle fremden Alnsrul-
iiüssvr . 1499 ' Leeböbe; gegen Zierden und Lsten dureb Ilöbensügs gesebntst.
iliNiiintiselierlinrort . Lerrliebe , uusgedebnte IVuIdprouienudendiebt um Lude.
— Lesucb über 60VV . Loncert, Ibeuter tüglied. Leunions v̂öebentlied. Lurxeit:
1. Aui bis Oetober. Lle Luderern ultuug . » irk. v , viirgerinslstsr.

hundevk ist nuok I'rof. 0orte1 (Sellwenninser ) auek 7.UINlorrsillkurortderxerieiitot.
Sprachheilanstalt « is °»^ w Th«rk, °»

Für Stotterer , Stammler -c. — Hcilversahren mehrsach staatlich ausgezeichnet.
ttlllloil IVt llllill ltt . ^ ^ ^ .mg^ ospekt gratis.

Wk" (Grosses Lortiment in VvIlLabsss- und LpvisoLartvIkvIii "W
iz^^ twn,. erutt8mkrune °.

8axlekner ^ kitterwusser
.Xun ^ scli ^ ano8"

in 20 de-
wülii. Lort.

!Z emxüsklt

vspitü i» allgi
Liooralvarggrd̂ oä-
lapxgpd ^potdsdsa.

Iligsiitdüiosr i ,4»cho»t ütilsdoor >
io Luäexoit.utpxopt ^otdodsii. w Luclexoti.

bas vorsügliobsle und bewährteste Litterwasser.
Nureli llebig , kunsen ini6 rresenius unnlzsiri uacl boAutaedtst,
ncl von ersten lueli^iniselisn ^.ntoritäten Aescdät ^t unä sinplodleu.unä
l.Ivbig 's Kutaakten:

.Por lZob^it üoo IIanva.ltdunos->VusssrL UN Litter-
^ . 5, lAlunbersulie Uber-trint den aller anderen be¬
kannten Littsrquellen , und
wt es niebt 2u bezweifeln,dass dessen ^Virksamkeitdamit im Vorbältniss stebt.^Ailnodsn

luli 1870

»olesekott » kutactiteni
^Lsit nngekäbr 0̂ dabren s
verordne ieb das Run^adi
dänos-Vasser, wenn ein
^bkükrmittslvon prompter,
zuverlässiger , gemessener
^Virkuug srkorderlieb ist." '

Kvm, 19 Aai 1834.

emulMM
8 cttcz ^ ^ ^118- l-uocK (^ aL)

NM o

^

ne v?eisso ui
^

ä ? srto Sand IIU erviolen .

^^
laiviaoar -sovvmr :» . >g, ru« Vlvlsmis, ?^kiz

»»i in lüt » üillellhiicliullni i« Iii- lloä tvclaiiüe !.

ünectan.t!Vwak
^uheileninXsslliliiii^

Zet^t!s,ki'eW«,I. oSkn,l !Iieviot8'
lillmasMnfea lionss koffê ,BameilluckLlluitiLi^slvtfo

^rise ^ iseliö

1 krohktiistv
»it 1.2 ximeii lsiicdoi!

12 susgevrälilto
Sorten von

heMoni», Kblillid,
kstizz ü. düütoriü.

Liasebsn u .Listofrei,
lili kisr ru K N U. HHI'l.

1 postpi-obsilistö
»it 2 ßt»'«ii itnclieii

beid und süss.

IsoolrarAsiniinS..
i . f . IVIen ^er,

»l »o voll» ausüriiolcliod -Sazlodvsr̂ Zittsrvassor- io üou voxöts vorlangou.

^vräseebääer »ak 8M.
Marienlust — Wcsterland — Wenningstedt.
Heilkräftigste , größte und schönste Nordsee¬
bäder und Luftkurorte für Nervenleidcnde,
Geschwächte und Erholungsbedürftige

aller Art.
Unbedingt einfache , billige Lebensweise.

WU" Feinste .Hamburger Küche.
Von Hamburg über Tondern per Eisen¬

bahn täglich , zumeist zweimal zu erreichen.
Directe Saison - und Nundreisebillets an
allen größeren Stationen.

VÜS Ita«1v -F>ilt'Sv4i«u
In 4Ve8tvrl !in «1 ant

In den besonders heilwirksamen
Monaten Juni und September sind sämmt¬
liche Preise ca. V- billiger.

V Ii a i a ii «1 t
bei Dresden.

silr Nervenkranke undS4!! rH.)U !!v Hrhotungsbedürftige.
Prachtvoll gelegen und sehr comfortabel ein¬
gerichtet . Kaltwasserkuren — elcctrische Be¬
handlung — elcctrische Bäder — Massage.

Auch tm Winter geöffnet. Angenehmstes
Zusammenleben mit der Familie des Arztes.
Prospekte auf Verlangen durch den Besitzer

I)r . med . Laupt.

Itlitiiiiiz »li>>iiiii5,
vüiiiit !S»i»lN>i!«Ier,

8o «I-, kivliteullüüol- u . aiiä. lüickev om 1. dloi.
»kiiiiiHitiii.

Gegen Einsendung von ^ 2S versende incl.
Faß ab Hier 50 Liter i

'
rlbstgckcltcrten guten

g°?°g.
°
rwi MeiHniew . ^

absolute Nawrreinheitich garantire.
?ciedeieb kederbos , Vbec-Ingelbeim a/Lbein.

bergestsllt von den alleinigen Fabri¬
kanten Sisnken L
X. Llokoboooladekabrik
sind das geeignetste rrükstüek und
coneentrirtestv ^ abrungsmittvl kür
Linder , stillende Lrauen, k̂ sgön-
löidsndö nnd ölutsrme.

Niederlagen in den meisten ^.po-
tbeken, Konditoreien und Lolonial -^
waarsnbandlungen . .

in nun Tlnoriinnnn!

78

»>auo Kvrfgcn , in schöner fteier Lage , vis -ä-vis dem Kurgarten
44 «41111 ^4111. ^d in nächster Nähe der Quellen und Badehäuser . Zimmer von

^ 19.— an wöchentlich. Familienwohnungen sännMs^
Kühnerzucht Madeveul'

liefert feinstes Taselgeflügel billigst gegen Nach¬
nahme : franz . u. Brüsseler ?oulai-den , ?oulet8,
Kapaun ., Lnten , steir . leut - u. 8uppenbübner.
Probesend , mit 1 Kap., 1 s'vulai -de , 1 ? ou !et
franko überallhin für 19 ^ Nachnahme. Preis¬
liste franko.

Ü/Ionllsmin.
?ür Linder n. Lranks
sind Aondamin -Ailoli»
Luppen u . Nondamin-
Aileb-Lpsisen beson¬
ders lsiebtvsrdaulieb,
nabrbakt und wobl-
sebmeskend (Aonda-
min erböbt die Ver-
dauliebkeit derNileb).
Au keinen Lpsissn,?ud-
dings u .2urLuxpsuver-
diekung' vor^üglieb.
(Lrsst2t Lslatins).

A indarniu ist ein . entöltes . Aais-
Lroduet , Ls.br. Rro>vn öb lLolso »»
k. e. Holl . lLalsIov (Lebottland) nnd
Lvrlln , Neiligegsist-Ltr. 35 u. ist in
keinen LsSwaaren- u. Vrog.-Handlg . in
^/» u. V? engl . Lkd.-?aeketen 2u baben.

Paprika - Lochen Süegeilinei'

A0 . VUS0A
^ g^sgsdin.

1 Dose Hosen-I âprilca.
netto 4Xo. l l̂ . 19 .59, 2 Xo

1 Xo . 4l. 3 .80.
Xin 5 Xo . Laoket, ksinsts 820g. Lalnrni

A . 11 .50.
Xin 5 Xo . Lackst , keinsts L^sg . I's.rlic)-

nz n̂ Id . 4.—.
Xin 5 Xo. Lackst, ksinstsr g-isg.?L.x>rkKs.-

SpeelL 4l . 6.—.

Die Zeltsedttilreilligungsluistlilt
und Wäscherei

°°n ss . 8MMUI ^ ts» ,, M.
ist die beste Bezugsquelle für Händler , denen
darum zu thun ist, absolut reine und füllkrästige
Waare zu bekommen, und wird den verehrlichen
Hausfrauen empfohlen , nur Waare genannter
Firma zu erlangen.

Deutsch!, 19SS8 Pat. 120S2 östr,.Ung,
Die lichtn ßlcidergcstclle

v. span. Rohr in 14 Nrn .,
von in - u . ausländischen
Lehranstalten bestens em¬
pfohlen , verstell- u. un¬
verstellbar , liefert die
Kunstkorbflechterei von
N .Tcttweiter,Aerttn,
Königin - Augustastr . 19. I

Verpackung gratis . lc
Kataloge und Preisliste
werden kostenfrei zuges.

In Lturm's Universal-
Ladestniil mit Lt'en

kauu sicü ŝde Xausbaltuug , die ksiu Lade-
2immsr besit2t, mit 5 Lk. Xoblsu eiu voU-
kommen warmes Lad bereiten . Lrospscte
versendet gratis dis Xabrik kür Xsi2 -Vsntil-
u . Ladeanl . v . D . «turn», ^Vlir-Lurs.

icoMMv ? U

ibUVHüIZI
tctildeF.

Z
üllv,uio »NKiu» , vktüsoc.,,
zdIZ0UUk<1MNT loidlorioeoß- liu!^
tinlel u onäsror dslieblorLüüüLIü ^

mit Balkon , Aus Wunsch Pension,
?ün lüe kaut!

Lau ds Lvs
äe 4ioli8v,

Soinmersprossen , 8°n-.°nwnnü,

1-od.o'. Mieumilch - Zeife,
die mildeste Loilstts- Leite , krei von
zedsr Lcbärks — ä Ltück 75 Lt., 6 Ltück
l ÎK. 4, in türk . Losen ä Ltück ^lk . 2 .25,
3 Ltück lklk. 6 .—

Iwwo'o Lilien- Puder,^ "
nnd gelb , ä Lcbacbtsl l l̂k. 1 .59 und Hlk .3.

6sL8tav I .0I180,
Xais . Xönigl. X!ok-Larkümeris,

Lörlin w . , Jägerstraßr Nr. 46.
Xsnsste Lrsis-Vsr2sicbnisse  gratis nnd
kranco . ^.nkträgs nacli aussvrb. prompt,

k« L. Hde , bxl , HoMsmüt , öeplin.
Fußboden - Lackfarben

aus reinem Bernsteinlaek zum Selbstan¬
strich fertig , anerkannt die haltbarsten, bequemsten
u. elegantesten Fußboden-Anstrichfarben offerirt

äie Lerlisteinlavkiabiik
voll Ed , Wiiiienschiiiidt, Dlinziz,
Musteranstriche u. Preislistengratis u . sranco.
1 Postkolli — 3,5 ko Inhalt incl. Emb. u .Porto
7.25. Pro 10 ŝ sm --- ca. 0,5 ko nöthig.

Iriiuksuekt

NSinbrOlÄIl.6k2la .kk,
„Xrinoeliiom"

von i . öartbol (Inbabsr L . Orlicb) Lsrlin 0.
Xrankkurtsr-^.11ss 109.

„L6sb6s ^aarkärlzsriaikksl"
in 8cbwar2 , Lrann , Eendrs. (Zart. ^ 4.50.
X . Hok-Larkümsris, dägsrstr. 45/46 . L . Lokr-

vsrk .
' Xäb . sub L. 6 . 15 . Lostamt 62, Lsrlin.
Keirathsgesuch.

Ein Wittwer , Beamter , in sicherer Stellung
in einer Residenzstadt, 40 Jahre alt , Vater von
2 Knaben (7 u. 10 Jahr alt), wünscht sichwieder
zu verheirathen . Ehrenwerthe junge Damen
oder kinderlose Wittwen , evang ., im Alter von
25 bis 35 Jahren , welche vielleicht über einiges
Vermögen disponiren können, werden ersucht
um gefällige nähere Angaben ihrer Verhältnisse.
Offerten mit Photographie erbeten sub v . 101.
an Nudolf Mosse , Braunschweig.

Week
'es Keirathsgesuch.

Ein sehr vermögender Beamter in bevor¬
zugter öffentlicher Stellung, 47 I . alt, ev., sucht
eine hübsche, feingebildete Dame (26—33 I .) mit
einem disponiblen Vermögen von mindestens
150,000 Mark behufs Anbahnung einer Korre¬
spondenz. StrengsteDiscretion!

Gefällige Offerten werden unter L. IV. 2151.
an Nudolf Mosse in Dresden erbeten.

Nürnbsrs , ä?" i i
0 . 4 . dlakezc.

kraue näratlicb
empk . d. eiQ2ix ocbt. autisept. llartmauii-
Uol2wo1Iwat,t,ebindeii ( V2l) t2 . V1.1) , da2U
seböu weiobe , warmbalt . (lürtel (Lricot

3.50, (Zalioo l^i. 3 .) oder sink, dürtsl
(75 Lk.) Naebabm . mit Hol2MsbltülI. gav2
wsrtl . Lran2 Aensel L 60 .,VerdandstoM.
Cbemu!t2, ( Laul Lartmann 's Liliale.)
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VeMauksIiälisöi - :

15 . Lroite Str . 14.

und

28 . Lrüdoi8tr . 27.

Lvrlw 0.

kuäolvli lli ^ ilxou
15 Lroito Stra88o

,
Lorlii » (

^ukträgo
V0Q

20 Nark an,

Brsislistön,

Noäedilller,

Broden

k r a n e o.

LsrünäunA 1839. k
'
vstv ? rvi8v.

Nanukaetur Noäv ^ aarvn , ^ viävnstoKv , 8ammvte , deinen , Ll8a88 « r llaumivollriivvaarrü , daräinen,

Nödvlstolkv , Flanell « , Melier , HtvpMeeken in 8eiäe , IVlille nnä llannnvvlle , 8e1i1atÄveken , Üei8(

null ? keräeÄeeken , 8eliirnie , 8pitxen , 8tiekereien ete.

Aufgelegte l ^ eubeiten äer Luisou in

Lauiuwolleno » null Doinon - Druok - und lVelu ^ toll

'

en.

iiZMl
'

gSUNIIKolleN -IIl 'Nlill-

Illeillei
'
Ztiisle.

DIsassvr lLvÄrueLlv « IlnnslneD 34, 80 c ./m.

lLIsassvv lietiiuvklo « IlnnsluoD bis,

Bantasie -24uster , sowie eleganter Bordüren auk

lkIsassoiltoilK neidlos IlnuslneD ll , 80 c ./m.

üisassoi üinlarl >»ser Alatinpolnn » 8,
80 c ./m . breit . drossos Sortiment in den neuesten
Karbon 6er Saison und in Scbwar^

ÜI8N880 ^ ZtvÄrueLlor Aln «Ini >o1nn » Al und
I ' bis , 80 o./m . breit . Lsicbe ^ .uswabl neuester

Druck
ülsnssor lLeiiiuel ^ tor Al ^ Lapolan » l >,

80 c ./m . breit . Lsicbbaltigss 5 r̂timent neuester

lLIsnss « I5v <ii ueLtoi Aln <ini >olan » V bis

Ülsnssor ltetiruoklvr ilrSpe 0,80 c ./m . breit
Docbksines (lröxs -dswebs mit reicbsr Bordüre in

24tr . 50 Bk.

24tr . 60 Bk.

24tr . 65 Bk

24tr . 70 Bk.

24tr . 75 Bk

24tr . 80 Bk

24tr . 85 Bk

24tr . 1 AI. 2V Bk.

Einfarbiger und kedruokter kaum-

wollen - ^ tla8.

IZl8N88er HinlarDisoi ' Iionin ^v « I1on -^ l-

Ül8 » 88 « i ltotliueLlor liauin ^vollen -^ l-

Ül8 » 88 ^ i lLociK nolklor lLnnni ^vollen -^ t-

drundkarben 24tr . 1 24 . 15 Bk.
HinloiDiz ? <Mv8lroiltoi Itonin ^vollvn - ÎI-

Barben , aucb Lebwar ? 24tr . 1 24 . 25 Bk.
lkvti ^ ueLlvi ' DinlnrDi ^ - <Äv8livllter

ltnnin ^vollvn ^ li » 8 , 80 C./M . br . Döcbst

Untergrund 24tr . 1 24 . 35 Bk.
DinlniDi ^ <i!oinn8lert lionni ^vollen - ^ l-

in Lebwar ? 2ltr . 1 24 . 50 Bk.
l ii»

IZIsnssvr » « «irueliter Ilaiim « « IIvir
IN8 , 80 c m . breit . Leicbe ^ .uswabl neuester
Bantasie -24uster 24tr . 1 21. 20 Bk.

ül « » !sser Vieüke , NI » rv 11 . H » II »IiIl »rv

g » UMoIlen - 4sntzz >e - 8tnlle.

?50Dl >Hlr llloll » , S . , 8 c ./m . br . Vor ?üglicbstss
Babrikat , grosse ^ .uswabl in den neuesten warben-
Störungen , glatt , ? weitönig , kein gestreikt und
kleinkarrirt 2ltr . 1 24.

Ä«ez >L ^ r Dolvlv , 80 c ./m . br . Solide Qualität , mit

neuesten Streiken - und Laro -24u »tern 2ltr . 124 ., 124 . 25 Bk. u . 124 . 35 Bk.
OlolL B . u d ., 80 c ./m . br ., mit reicbsr

in bellen und dunklen drundkarben
lLl8N88 « r ltnli8l , 80 c ./m . br . Neueste warben

in einkarbig und ?wsitänig , wie aucb in scbmalen

und Laro -24ustern 2ltr . 1 24 . 20 Bk. u . 2 24.

24tr . 1 24 . 25 Bk.

24tr . 1 24 . 50 ? k.

Hei v « rr » Kei » lIv > t iil »l it < i » :

, 75 c ./m . br ., böcbst axarte
2luster auk bellsm und dunklem drunde 24tr . 1 24 . 65 ? k.

OrvVV Xil »« » , 75 c ./m ., einkarbig und keine (?a-
ma ^ sux -Ltreiken 24tr . 1 24 . 50 Dk. u . 2 24.

köMiIm He »ili8iteii!

^bgepasste Ko8tiol <ts SommerKIoiller.

lkan » »^ « IlS » e bestebsnd aus
14 24stsr einkarbigem Stokt mit

4 24eter — 6 c ./m . breiter , rsicber durcbbroebener Stickerei,
vlumenmuslsr : die Lobe : 3Z 24ark.
Dalmsnmuster : die Robe : iO 2lark.

Vanm »^VvI1vl »S ^ 1I » 8 bestebsnd aus:
12 24stsr einkarbigem Stokk mit 4 24ster dssglsicbsn an beiden

die andere Seite mit 7 c ./m . breiter Stickerei.
lüumenmusior : die Lobe 45 Slark.
Llumenmuster mit durebdroebenen Stleikeu : die Lobe

50 24ark .
^ ^ d in k 1

Dunkelblau mit braun und ^ siss gestickt,

?lU »ivie1i8 lkerü (Last -Darbs ), 100 c ./m . breit,

24ustsrn , reicb gestickt , l^ stsr 2 24., 2 24. 25 ? k., 2 24. 75 ? k. u . 3 24.

bunte 24uster auk Orömegrund , 24ster 1 24. 8V Lk ., 2 24., 2 24. 25 ? k.
und 2 24. 75 Lk.

Ke8tiol ( ts kaknitui - on.

in Dängs von 4 24stsr.
Breite der Stickereien : 19 u . 6 c ./m . 23 u . 4 c ./m . 80 u . 6 c ./m . 67 u . 8 c ./m.
Die darmtur

^ ^
4S24 . S0 ? k.

'
So 24?

^

^
S4 2i S0

^
.
^

in Düngen von He 4 24etsr.
Breite der Stickereien : 13 u . 6 c ./m . 17 u . 7 c ./m . 66 u . 7 c ./m.
Die darnitur : V 2D S0 Bk. I .S 24. 40 24.
lLunI Kllel ^vi 'Slei » auk baumwollenem Oreme Crepestoik , bs-

stebsnd in darnitursn von 2wei Streiken verscbiedensr Breite
in Dängen von He 4 24ster.

Breite der Stickereien : 8 u . 5 '/2 o./iru 15 u . 6 c ./m.
IS 2440 24 . S0 Bk.

Zpikeii unll Zpikeiiztosle.

Kngl >80ll8 Iüll - 8pitien . 0rßnik

In KtileLen von 11 Aleler.
Das Stück 1 24. S0 ? k , S 24ark , S 24. SS Bk., S 24. S0 ? k., S 24ark,

0 24. S0 Bk., 4  24ark , S 24ark u . s. w.

K68tlol <to lull - Sti -eifon.

Ii » Gtttelik ;» von 4,SV Flotor.

Llexantvr Lcsat ?! kür KeseUsrIiakk - unü Somiuer - ILIeiÄer.

lieielisl « iixkv » » vli 1.

v »s Stiiok ! 75 xk , 1 »l , SV I>f , 4 I>l ^ 5 « rr, , s s A , so 1-5,
s  24ark, 4  24ark,  4  24.  so  Bk., s  24ark, o  24ark u . s. w

Ka8tfa «
- tieno Spitzen.

In KlüeLen von 11 Aleler.
Das Stück : Ä 24. 7S l?k., 3 24ark , 4 24ark , S 24ark u . s. w.

Kngli80ll6 8plt7KN - 8tolfo.  0k6M6

08 —70 Senlin »eler Drell . — 8litekIönKe T0 —T4 Aleler.

IIoeüeIeK » iit als ^ rranxemeut kür 8 « inmer - lilkicker.
Î lotori 1 51, 45 I>5,, 4 51 , » 5 ? 5 , 4 51, 5V I>k,, 4 51, « 5 ?5,

s 51-liIc , s 5Iar>c o , s , V-,

Ka8tfarbeno 8pii7kn - 8lolfe

mit 4VoiSS <i » l < 1l,vilkt.
«8 —7 « Contimotvv Iiioit . — »Stiiolclöo ^ v SV —S ^ Aleter.

vas 5Istsr i 4 51, 45 ? k,, 4 51 , 5V ? 5 , 4 51 , « 5 ? k,, S 51,, S 51, 5 « 1-5,

Ullkte KIsullkünIl - Aiiffe

414 v » 444444V « 1Ie 4444Ä ? vi4lt44.

Hintarvls Filou 70 ° /w , broit,
^ v̂sisLiliA 5Itr . 15, I -k.

4tIoi >l1r » <!l5 - IV« 5oo -1 , 7V o,/oi , broit,
2rveisoitix golörbt , öobt Xoisorbiltti , 5Itr . 50 I -k.

Ztlauckriielr - iikvssvi , 70 o,/m , broit,
Trvoisoitig Fokärbt , öobt Irräigobiau , 51tr . 00 ? k.

4liwll «ivnoll - liiossvl , 70 o/ill broit
2rroisoitig gokärbt „ iici boÜruoirt , 51tr . 60 I -k.

lielnon - viltiKlrnvIt , SS/10» 0,/ill , broit,

5Iustoi ,
^ '

5Itr , 1 51, u , 1 51, 20 ? k,
4 . vinvn 4liktN >Irii « Ir , 110 o/ra broit

Arroisoitix boliruobt , auk iockor goito oii , audoros
5Iustor , 5Itr , 1 51, 20 I -k, u , 1 51 , SS I -k

llligebleiclitö u . zeMle leinen.

A>alnrel ( Hn ^ vlileleLl ) deinen,
83/85 c ./m . breit , 24tr . 50 B5., 65 Bk. u . 75 Bt.

Xalnrel ( IIn ^ eDIeleLl ) H1et <Ier - IieZnen,
100/105 c ./m . breit , 24tr . 1 24. 15 Bk. u . 1 24. 25 4>k.

Vnllsle - lDelnen , 100/105 c ./m . breit , grau 24tr . 1 24. 35 Bk.
lilan Iielnen , 100 c ./m . breit , 24tr . 90 Bk., 1 24. u . 1 24. 10 Bk.
Itlan Hieiller li « inen,

100/105 c ./m . breit , 24tr . 1 24. 35 Bk.

keuinv/ollene Kembte Ztolle

kür Nviislileiüer iiiiü 8vl4Äri « v44.

»erliner I >oi >i »ei - 04insD » in , 70 c m breit
drosss ^ .uswabl im neuesten descbmack , 24tr . 60 u . 65 Bk.

118/120 c ./m . breit , 24tr . 1 24.
BeLiirsien - lALnTliani , 96/93 c ./m . breit , 24tr . 85 u . 90 Bf.
IlerrnLuter - 8eDnr ^ en , 85 c ./m . breit , 24tr . 1 24. u . 1 24 . 15 Z' t.
Itlan 8eDlirssen -^ ll » ,8 , 70/72 c/m . breit 24tr . 75 1' k.

Knn/Ieinene ,
llsibleinene uni ! knuni-

Wllene 8tnsle

kÜ4 Ü44 » Üe4 » » 44 ^ ÜAe.

Aialnrel <Aan ?:Ie »nen Vreli , 62/63 c/m breit , 24tr
ZLerL < îan « Ieinen Vrell , 62/63 c ./m . breit , 24tr.
Assalnrel ^ ans -Ieinen Ileps , 62/63 c ./m . breit , 24tr.
üerü l ^ an ^ Ieinen llez ) « , 62/63 c ./m . breit , 24tr.
Ainlurel ^ lnn ^ Ieinen l ' nnnina , 62/63 c/m

breit , 24tr.
l ^ erL Olansileinen ll*nn » .n »a , 62/63 c ./m . breit , 24tr.
IlnIDIeinen dia ^ LsloS '

, 62/63 c ./m . breit , 24tr.
lls -IDIeinen Vreil , 62/63 c ./m . breit,

dunkel modekarbsn melirt 24tr.
IlnIDIeinen l ^nnnn »» ., 62/63 c ./m . breit , 24tr.
AlalrosenÄrell , 62,63 c ./m . breit,

Alalrosentireil , einkarbig blau , 62/63 c ./m . breit , 24tr.
Al «.ll ' 08en «Ii .' e1I , 62/63 c ./m . breit.

scbwars -weiss , blau -weiss und braun -wviss ge-

ILwirn Ileps , 62/63 c ./m . breit , 24tr.
^i 'tzvirn l? an » .ina, , 62/63 c ./m . breit,

Xaros
'
,
^ ^ "

24tr . 1 24. 10 Bk., 1
^

24. 15 Bk. u.
l ^ einnslerl lkanin ^vvllen 2 !^v ! rn Httver,

62/63 c ./m . breit , 24lr.

80Bk . u . 124.
1 24.
1 24. 10 Bk.
1 24. 10 Bk.

1 24. 15 Bk.
1 24. 15 Bk.
90 Bk.

1 24. 15 Bf.
1 24. 15 Bk.

1 24.
1 24. 15 Bk.

1 24. 15 Bk.
80 Bk.

1 24 . 25 Bk.

1 24.

?i ' aneo - Au86ndung dos svobon oiselilononon , roioli ausAostattotoa BrüliMlirs - LataloKS.

^OltlillllBilä ^ ill ^ illl ^ von Feulieiten tlli - tliv 8oininvi > 8ai80n.

^ii SountiiFkli iilitl ebristliekkii BeikrtaAen dlsidsn säiuiiitlioiis Lm -saux , Versanät - imcl VeManksräumö Ak8vlilv88kii.

Bas Maklisssmeiit Ituclvlpli üert ^ vA Iiat . kür üeu VeMauk ivsäer XivaiZFvseliätkk , nvoti Reisöliilk oäsr hellten.
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